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Hochwolerwurdiger Herr,

Hochzuerender Gonner!

Ew. Hochwolerwurden auſerten vor ei—

niger Zeit, da ich bey meinem Auf—
enthalt in Danzig, nach einer zenjarigen
Abweſenheit, das vorzugliche Vergnugen
genoß, mich mundlich mit Jhnen zu un—

terhalten, und da unſere Unterredung un—

ter andern auf theologiſche und exegetiſche

Gegenſtande gefallen war, den Wunſch,
die neue Erklarung eines ungenanten En—

gelanders uber die wichtige Bibelſtelle der

danieliſchen Weiſſagung von den 70 Jar—

wochen zu leſen. Hier iſt eine Ueberſe—
zung der Originals, davon, ſo viel ich
weiß, nur einige Abdrucke in Deutſchland

vorhanden ſind. Die Erklarung empfielt

ſich



ſich nicht nur durch einen deutlichen Vor-

trag ſondern auch durch naturliche und un—
gezwungene Beweisgrunde, ob ich gleich

geſtehe, daß mir noch betrachtliche Schwie—

rigkeiten bei derſelben aufgeſtoſſen ſind,

die ich mir bei einer andern Gelegenheit
zu entwikeln vorbehalte. Gegenwartig
nem ich mir die Freiheit Ew. Hochwoler
wurden dieſe Ueberſezung als einen gerin—

gen Beweis der groſſen Verbindlichkeit
die mir gegen Sie obliegt, und der aus—
nemenden Hochachtung zu uberſenden,

womit ich ſtets ſeyn werde

Ew. Hochwolerwurden

Stettin, im Aprilmonat u— 14

1783. J J
gehorſamſter Diener

Preiß.
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Vorrede.

natten ſich die Gelerten bei all den VerPJ ſuchen, weiche ſie gemacht haben, die

Weiſſagungen des alten Teſtaments zu
uberſezen und zu erklaren, weniger von Reli—
gionseifer und Vorurteil hinreiſſen laſſen, nie
waren dieſe vieleicht fur ſo dunkel und geheim
nisvol gehalten worden als es nun algemein ge—
ſchieht.

Eine von dieſen Weiſſagungen in ein neues,
und, wie ich glaube, helles Licht zu ſtellen, und
zugleich ihre ware Deutung zu zeigen, iſt die Ab—
ſicht der folgenden Blatter. Jch bin uberzeugt,
man hat ſie bisher im Ganzen misverſtanden, und
ienn man ſich ferner hierin irret, ſo mogen Er—
findungen und Hypotheſen unaufhorlich gehauft
werden, das Reſultat wird immer nur Jrtum
und Verwirrung ſeyn.

A2 Schon
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Schon langſt hab ich es geglaubt, daß
Daniels Weiſſagung von den 70 Wochen, die
nun ſo lange her die Lere der Religion irre gemacht
hat, einer leichten und ſer warſcheinlichen Erkla—
rung fahig ware; kaum aber wurd ich mich ent
ſchloſſen haben, ſie von neuem zu bearbeiten, hatt
ich nicht gefunden, daß ſie ſeit einiger Zeit von
groſſen Gelerten wieder hervorgezogen ware, die
ſich wie alle vormalige Bibelerklarer, in ein Laby
rint von unertraglichen Vermütungen und Aus—
rechnungen verirrt, und nach eben den irrigen
Grundſäzen gehandelt zu haben ſcheinen, welchen
jene folgten, wenn ſie gleich in weniger weſentli—
chen Punkten von ihnen verſchieden ſeyn mogen.

Herr Ritter Michaelis in ſeinen Briefen uber
die 70 Wochen rechnet nach uneingeſchalteten

»Mondjaren 9), eine Art zu rechnen, die zu Dani
els Zeiten weder bei den Juden, noch warſcheinlich
bei irgend einer andern Nazion ublich war.
Zwar pflegten die Juden nach Mondjaren von
354 Tagen zu rechnen; aber damit dann die Ja
reszeiten genau in die gehorigen Teile des Jares
einfallen mochten, ſchalteten ſie in jedes dritte
Jar einen Monat ein, und dies machte, daß ihre
Rechnung von der Sonnenrechnung wenig ver
ſchieden war. Ueberdem erlaubt ſich der Herr
Ritter auch groſſe Freiheiten in Anſehung des he—
breiſchen gedrukten Textes, und laſt endlich doch
den lezten Vers der Weiſſagung unerklart mit
dem freimutigen Bekenntnis, daß er ihn nicht
verſtehe.

Herr Blayney, der ſeitdem eine Abhandlung

uber dieſelbe Stelle heraus gegeben hat, fangt ſei
ne Erklarung ſer ungluklich an. Die zwei erſten
Worte der Weiſſagung, Dan. IX, 24. hat

man
a) Nichaelis Epiſt. de Sept. Hebd. p. 203. 204.
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man immer von 70 Wochen verſtanden; aber ſo
zweideutig ſol der hebreiſche Text ſeyn, daß ſie kon

nen uberſezt werden, ſiebenzig, ſiebenzig. Er
billigt, dieſe auſerſt ſonderbare Ueberſezung und
glaubt, daß 70 Jare gemeint ſind. Der Engel
ſol alſo, wie er annimt, ohne Not das Worr ſie
benzig wiederholt, hingegen das Wort Jare,
das eigentlich zum Verſtande ſemes Orakels
durchaus notwendig war, ausgelaſſen haben e).
Zur Verbeſſerung und Aufklarung des Urtextes,
braucht er die vor Kurzen zu Rom entdekte und
bekantgemachte Ueberſezung Daniels von den 70
Dolmetſchern und doch ſind die Verſe unſe—
rer Weiſſagung gerade in dieſer Ueberſezung, ich
fure Herrn Michaelis eigene Worte an, incre—
dibili licentia interpolati, transpoſiti, mutati,
vexati d). Aus Schriften von der Art er—
wartet man doch wol umſonſt was Befriedi—
gendes.

Jch hoffe, daß man meine Erklarung der 70Wochen die ich in der fölgenden Unterſuchung

vorgetragen habe, leicht und naturlich, verwir
rungslos und ohne Ungereimtheit finden wird.
Jch habe mich bemut den Worten ihre ware und
eigentumliche Bedeutung zu geben, und meine
Deutung des Orakels einer genauen Ueberſe—
zung des Originaltertes gemaß einzurichten, wie
er izt in den gedrukten Ausgaben vorhanden iſt,
von dem ich nur in einer Kleinigkeit abgewichen
bin, da ich aus nicht verwerflichen Grunden,
die Einheit eines Nennworts fur die achte Leſe—
art, ſtatt der Merhen halte.

A3 Dasb) Blayney's Diſſertation on Daniel. p. 16.
c) Ebend p 29.
d) Nichaelis de ippt. Hebd. p. 220.



Das Studium des Hebreiſchen ſcheint ge
genwartig mit Eifer getrieben zu werden. Jndes
da viele Gelerte, ſelbſt Theologen, mit jener
Sprache unbekant ſind, hab ich es für gut be
funden, die Worte, die ich aus ihr eingeſchaltet

habe, merenteils mit engliſchen Buchſtaben ab
druken zu laſſen. Hierin hab ich das Beiſpiel
verſchiedener Schriftſteller vor mir.

Jn dem im Anhange mitgeteilten Aufſaz
vom Meſſias, hab ich mich blos auf den judiſchen
ſinnlichen Begrif von einem machtigen Eroberer
eingeſchrankt, von einem Meſſias, deſſen Konig
reich von dieſer Welt ſeyn ſolte.

J

Daß



COD jaß man Ausleger mit Vorteil brauchen konne,
J

ſſt nicht zu laugnen; allein da ſie zuweilen auf
Jrrwege furen, mus ihnen ein ſorgfaltiger Leſer be
hutſam folgen, ſonſt lauft er Gefar ſich weiter zu ver

irren, als wenn er blos ſeinem eigenen Urteil getraut
hatte. Dieſe Sorgfalt hat man vornemlich bei dem
Gebigauche der Werke unſerer Bibelausleger notig,

deren Erklarungen uns nur gar zu oft weiter von der
Wearheit entfernen als ihr zufuren konnen.

Die verſchiedenen Syſteme und Hypotheſen,
die man erſonnen hat, Daniels Weiſſaqung von den
ſiebenzig Wochen zu erklaren, ſind ſo viele Beweiſe

fur die Warheit dieſer Behauptung. Jmmer mogen
ſie von der Gelerſamkeit und dem Scharfſinn ihrer Er
finder zeugen, ich trage demungeachtet kein Bedenken,
ſie fur gezwungen und unngturlich zu erklaren, fur
unfahig jene beſriedigende Einſicht in dem Sinneder
Weiſſagung zu verſchaffen, die der genaue Forſcher zu
erhalten wunſcht, und die deſſen vorausgeſezte Wich—
tigkeit zu fordern ſcheint.

Sie einzeln zu beurteilen, ihnen durch alle Jrr

gange und Verwirrungen nachzuſpahen, war' ein end
loſes Unternemen. Jch wil mich alſo nur darauf ein—
ſchranken, durch einige algemeine Bemerkungen dar—

A4 zuiun,
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zutun, daß die Grunde, auf denen ſie beruhen, ſeicht
ſind, und dann verſuchen, ob. ſich nicht die ganze Stel
le auf eine deurlichere Art erklaren laſſe.

Dies ſind die Worte der Weiſſagung, wie ſie
nach Luthers Ueberſezung im neunten Kapitel Dani
els vom vier und zwanzigſten Verſe bis ans Ende des
Capitels vorkommen.

Vers 24. „Siebenzig Wochen ſind beſtimt
uber dein Volk, und uber deine heilige Stadt; ſo wird
dem Uecbertreten geweret, und die Sunde zugeſiegelt,
und die Miſſethat verſonet, und die ewige Gerechtig
keit gebracht, und die Geſichte und Weiſſagungen zu
geſiegelt, und der Allerheiligſte geſalbet werden.

Vers 25. So wiſſe nun und merke: Von der
Zeit an, ſo aurgeher der Befel, daß Jeruſalem ſol wie
derum gebauet werden bis auf Chriſtum den Furſten,

ſind ſieben Wochen: und innerhalb zwei und ſechzig
Wochen werden die Gaſſen und Mauern wieder ge
baut werden, wiewol in kummerlicher Zeit. e)—

Vers 26. Und nach den zwei und ſechzig Wo
chen wird Chriſtus ausgerottet werden und nichts mer
ſenn. Und ein Voltk des Furſten wird kommen, und
die Stadt und das Heiligtum verſtoren, daß es ein

Ende nemen wird wie durch eine Flut; und bis zum
Ende des Streits wirds wuſte bleiben.

Vers 27. Er wird aber vielen den Bund ſlar
fken eine Woche lang. Und mitten in der Woche

wird
e) Die gemeine Methode, da man die Worte, und zwei

und ſechzig Wochen, zum erſten Teil des Verſes
zieht, und ſieben Wochen und zwei und ſechzig
Wochen zuſammen liest, fur neun und ſechzig Wo—
chen, iſt unnaturlich; und ſteit den Engel vor, als
bemuhe er ſich den Daniel durch eine ſonderbare Re—
densart zu beleren. Beſſer ſtimts mit dem gewonli—
chen Sprachgebrauch uberein, daß man hinter die
Worte ſieben Wochen, ein Kolon ſeze, und die ſol—
genden Worte ein anderes Glied anfangen laſſe.
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wird das Opfer und Speisopfer aufhoren: und bei
den Flugeln werden ſtehen Greuel der Verwuſtung;
und iſt beſchloſſen, daß es bis ans Ende uber die Ver—
wuſtung triefen wird.

Das iſt ſie nun die Weiſſagung, die bisher faſt
algemein von den Chriſten als eine merkwurdige Vor
herverkundigung zum Behuf des Chriſtentums, ja
wol gar als eine ſeiner vornemſten Stuzen iſt angeſe
hen worden. Fromme Manner, die geneigt waren,
die Beweiſe fur ihren Glauben zu vermeren, wurden
anfangs durch einige Stellen derſelben leicht dahin ver
leitet, ſie, ohne gehorige Unterſuchung fur eine Be
ſchreibung des Todes unſers Erloſers und der Zerſto
rung Jeruſalems durch die Romer zu halten, folglich
die Wochen fur Jarwochen anzunemen; nachher hat
die Länge der Zeit ſowol als das Anſehen der Verteidi

ger dieſen Begriffen eine Heiligkeit erteilt. Als Be—
weiſe, auf wie ſo gar nichts gegrundet, und wie ſo
ganz dem Hauptzwek und der Hauptabſicht der Weiſ
ſagung zuwider ſie ſind, uberlaß ich dem Leſer folgen
de Betrachtungen.

J. Jm erſtem Jar Darius des Meden, als
Daniel, der-aus Jeremias Weiſſagung wuſte, daß
Gott Jeruſalem ſiebenzig Jar in der Zerſtorung laſſen
wolte, merkte, daß dieſer Zeitraum beinah verfloſſen
ware, bekannte er die Sunden ſeines Volks, und fle
hete zu Gott, daß er die Strafen, vie er ſie ihres Un—
gehorſams wegen hatte fulen laſſen, aufheben und ſie

aus dem Exil befreien mochte, Daniel IX,. 1. 2. u.
ſ. w. grundet aber ſeine Hofnung ihrer Befreiung of
fenbar auf die durch Jeremias erteilte Verheiſſung
Gottes, daß Jeruſalem nach ſiebemig Jaren wieder ſol
te erbaut werden. Jerem. XXX, 18.

Unſere Weiſſagung erfolgte auf diefes Gebet;
daher iſt es ungereimt ſie auf ein fernes Zeitalter hin
deuten zu wollen. Denn als eine Antwort auf Da

Az niels



niels Gebet hat ſie augenſcheinlich den Zwek ihn teils
uber die Abſicht Gottes, die Erfullung ſeines Verſpre
chens nicht aufzuſchieben, teils uber den beſtimmten
Zeitpunkt, da es erfult werden ſolte zu beleren; wo—
mir noch einige Nebenumſtande, die aber auf jene
Hauptſache eine Beziehung haben, verbunden ſind.

Daniel redet Gott in ſeinem Gebet v. 16. 17.
ſo an:, Ach Herr, um aller deiner Gerechtigkeit (Gu—
te) willen, wende ab deinen Zorn und Grim von deiner
Stadt Jeruſalem und deinem heiligen Berge. Denn
um unſerer Sunde willen, und um unſerer Vater
Miſſetat willen, tragt Jeruſalem und dein Volk
Schmach bei allen die um uns her ſind. Nun, un
ſer Gott, hore das Gebet deines Knechts und ſein
Flehen; und ſieh gnadiglich an dein Heiligtum, das
verſtoret iſt. Und v. 19. „Ach Herr, hore; ach
Herr, ſei gnadig; ach Herr, merke auf, und tue es,
und verzeuch nicht., Gott merkt nach v. 21. auf das
Gebet des Propheten, und laſt ſeinen Engel ſchnell
zu ihn fliegen: in welcher andern Abſicht als ihn zu
verſichern, daß die Verheiſſung, die Gott durch Jere
mias erteilt hatte, nicht verzogert, ſondern bald erfult
werden ſolte. Nicht Jeruſalems viele Jarhunderte
nachher erfolgte Zerſtorung zu verkunden, war ſeine
Abſicht, ſondern deſſen ſchleunige Wiederherſtellung;
eine Begebenheit, um die er Gott eben vorher gebeten
hatte, die er mit angſtlichem Verlangen erwartete,
und die, wie wir aus der Geſchichte wiſſen, ſich wurk—

lich ereignete: nicht, um ihm Nachricht von einem
Meſſias zu erteilen, der in einem entfernten Zeitalter
in die Welt kommen, und da den Tod dudden ſolte,
ſondern von einem, der damals in der Welt lebte, und
umgebracht werden wurde, nachdem durch ſeine Ver—
mittelung die heilige damals in Trummern liegende
Stadt wieder aufgebaut ware.

Es
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Es iſt freilich war, der Engel, nachdem er Da
niel dieſe Verſicherungen erteilt hatte, verkundet hier—

auf, daß Jeruſalem von neuem wurde zerſtoret werden.
Aber dies ſolte nur eine Zerſtörung von kurzer Dauer
ſeyn, ſie ſolte auf die Wiedererbauung der Stadt und
auf den Tod des Furſten, mit deſſen Erlaubnis ſie
gebaut werden wurde, unmittelbar folgen, und nicht
langer als bss zum Ende des Streits dauern.
(Ein Ausdruk, deſſen Sinn im Folgenden wird erkla
ret werden.)

II. Der Engel ſagt zum Daniel, Kap. IR, 23.
„Da du anfingeſt zu beten, ging dieſer Befel aus; und
ich bin kommen, es dir anzuzeigen: denn du biſt lieb
und wert. So merke nun darauf, daß du das Ge—
ſicht verſteheſt. Und nachher v. 25. ſagt er „So wiſ—
ſe nun und merke: von der Zeit an, ſo ausgeht der
Befel, daß Jeruſalem ſol wieder erbaut werden, bis
auf Meſſias den Furſten, ſind ſieben Wochen.
Mich dunkt, der ware Sinn dieſer Worte kann kein
anderer ſeyn als dieſer: der Gottheit Befel betreffend
die ſchleunige lang vorher durch ihre Propheten Jeſai
as und Jeremias verheiſſene Wiederaufbauung Jeru
falems, wird beim Anfange deines Gebets erteilt,
und dir dem Lieblinge der Gottheit die frohe Nach
richt davon zu bringen, bin ich gekommen: merke dir's
alſo wol, daß von der Zeit an, da jener Befel aus—
ging, bis auf den Furſten Meſſias, der ihn ausfuren
ſol, ſieben Wochen ſeyn werden. Und ſonach, dunkt
mich, konne der vom Engel gemeinte Furſt kein ande
rer ſeyn als Cyrus der Perſer, der unmittelbar nach
ſeinet Tronbeſteigung die Erlaubnis von der Rukkehr
der Juden, und von der Wiedererbauung der heiligen
Stadt bekant machen ließ, 2 Chronik XXXVI, 22.
a3. Und der, weil er das erkorne Werkzeug Jeho
va's zur Wiederherſtellung Jeruſalems war, hier
Meſſias oder der Geſalbte genannt wird, ein Eren—

name,
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name, deſſen er bereits von Eſaias in eben der Rukſicht
war gewurdigt worden. Eſaia XLV. 1.

Jm L. Kapitel, v. 2. erzult uns Daniel, daß
er aus Schriften, d. i. aus Jeremias Weiſſagung es
wuſte, daß Jeruſalem ſiebenzig Jar zerſtort bleiben
ſolte, und die Worte ſeines Gebets, Nun, unſer
Gott, hore das Flehen deines Knechtes, und verzeuch
nicht, geben deutlich zu verſtehen, daß die feſtgeſezte

Zeit eben damals zu Ende lief; ein Umſtand, der uns
naturlicherweis veranlaſſen muß, das Wort Wochen
in ſeiner gemeinen und gewonlichen Bedeutung fur
Tagewochen anzunemen, die zum Troſt und zur Be—
ruhigung Daniels „den ſchon nah bevorſtehenden Zeit—

punkt, da Darius ſterben, und den Cyrus, den von
der Gottheit beſtimten Wiederherſteller Jeruſalems
in vollem Beſiz der Babyloniſchen Monarchie hinter
laſſen wurde, ſo genau beſtimmen ſolte, daß dem Da
niel in Rukſicht auf die Erfullung der Weiſſagung Je
remias, gar kein Zweifel mer ubrig bliebe.

III. Der Engel gebietet dem Daniel:,Verſteh
es wol, aber ich ſeh nicht ein, wie es moglich war,
weder die Wochen noch den Furſten Meſſias in irgend
einem andern Sinne zu verſtehen, als der in der vori
gen Bemerkung angegeben iſt. Die Begnadigung und
Wiederherſtellung ſeines Volks, die Wiederaufbau—
ung Jeruſalems und des Tempels, waren die Gegen
ſtande ſeines Nachdenkens, als ihm der Engel erſchien.

Die Weiſſagung Jeremias, uber die er eben nachge—
dacht hatte, ſo wol als die Weiſſagungen Eſaias,
muſſen ihn uberzeugt haben, daß die Verwuſtungen
der heiligen Stadt, ſich ihrem Ende naherten, und
daß Cyrus der ſeyn wurde, der ſie enden ſolte, denn
es konnte ihm unmoglich jene Weiſſaqung des Prophe
ten unbekant ſeyn, da er den Furſten ausdruklich
nennt, Kap. XLIV. „Jch bin der Herr, der alles
thut, ſ. w. der ich ſpreche zu Cores: der iſt mein

Hirt,
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Hirt, und ſol alle meine Wunſche erfullen; der ich ſa
ge zu Jeruſalem: Sei gebaut; und zum Tempel: ſeige
grunder;, eben ſo wenig als, ihm der Eretname des

J Meſſias unbekant ſeyn konte, den ihm Eſaias beige
legt hatte. Er konnte alſo wol naturlicherweis an
nichts anders denken als daß der Meſſias, deſſen der
Enael, in dem Augenblik, da er von Wiedererbau—
ung Jeruſalems ſprach, erwante, eben dieſer Cyrus
und die Wochen eigentliche Tagewochen ſeyn muſten.

Grozius und andere Ausleger in ihren Bemer—

kungen uber die Worte Kap. X. 2. „Jch Daniel
war traurig drei Wochen lang, oder, wie es genau
nach dem Hebreiſchen heiſſet, drei Tagewochen lang,
haben geglaubt, daß der Ausdruk abſichtlich gebraucht

»ware, um ſie von jenen Jarwochen zu unterſcheiden,
von denen ſie einmal glaubten, daß ſie im vorigen Kapi
tel, worin unſere Weiſſagung erzalt wird, verſtanden
werden muſſe. Aber dieſe Vorausſezung hat gar kei—
nen Grund, denn die Redensart iſt ganz eigentum—
lich und nachdruklich; ſie bedeutet drei Wochen, nicht
etwa unvolſtandige, ſondern ganz volſtandige Wochen,

und iſt von unſern Ueberſezern richtig ausgedrukt
worden.

Wir finden Tagemonden auf eben die Art ge
braucht. Num. XI. 19. 20. „Jhr ſolt nicht einen
Tag, nicht zween, nicht funf, nicht zehen, nicht zwan
zig Tage lang eſſen, ſondern einen Tagemonat lang, wie

Hes iin hebreiſchen heiſſet, oder einen Mondenlang, wie
es Luther richtig gegeben hat. Eben ſo komt auch der Aus

druk Tagjare in der Bedeutung voller Jare oft vor.
iV. Der ganze Zuſammenhang zeigt offenbar,

daß die Worte:, es ſol zugeſiegelt werden das Geſicht
und die Weiſſagung. „v. 24. oder, genau nach dem Ori
ginal, der Prophet, auf die Beſtatigung und Erful—
lung der Weiſſagung Jeremias anſpielen. Die Mei—
nung alſo, die die Ausleger gemeiniglich angenommen ha

ben,
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ben, daß daß Geſicht in dieſer Stelle eine andere Be
ziehung habe, oder daß andere prophetiſche Schriften
gemeinet ſind, die in der weiten Entfernung von 490
Jaren ſolten erfult werden, iſt eine blos ausgelaſſene
und grundloſe Vermutung, und eine handgreifliche
Verdrehung des deutlichen Sinns der Stelle.

V. Ueberall im aanzen alten Teſtament, wo das
Wort YD als ein Nennwort gebraucht wird, wie
hier in unſerer Weiſſagung, bedeutet es ſieben Tage
oder eine Woche, in der gemeinen Bedeutung des
Wortes ſ). Sieben Jar hingegen werden immer be—
zeichnet durch YAV als ein Beiwort gebraucht, mit den
Worten Doo, oder H Jare, es mag dies entwe
der ausgedrukt ſeyn, oder weil es unmittelbar vorher
ging, darunter verſtanden werden. Auch der Zuſam
menhang iſt in unſerer Weiſſagung ſo weit davon ent—
fernt irgend eine ſolche Bedeutung von Jarwochen zu
begunſtigen, daß er uns vielmer augenſcheinlich auf
die gewonliche Bedeutung des Worts Wochen leitet

wie die Bewerkungen in den vorigen Abſchnitten
dartun.

Aus dieſen algemeinen Bemerkungen, denk ich,

laſt ſich ſicher der Schlus machen, daß die Weiſſagung
weder auf den Tod Jeſu, noch auf die nachmalige Zer
ſtorung. Jeruſalems eine Beziehung habe, und daß
folglich dieſe Worte unſers Erloſers,Orov de nre
ro Boenuy rns gÚuu, ro gnder vv) Aα
vunn rs agοον, bsο on s det., Wenn ihr ſe
hen werdet den Greuel der Verwuſtung, von dem der
Prophet Dauiel geſagt hat, daß er ſtehet an der heili—
gen Statte: Marc. XIII, 14. ſich nicht auf die Er—
fullung unſerer Weiſſagung beziehen konnen, ſondern
nur, was die Theologen eine Akkommodaziogn nennen,
ſeyn muſſen, die ſich eher auf Daniels Kap. Xl, 31.

Sie
ſ) S. Geneſ. K. 29, v. 27. 28. Levit. K. 12, v. 5.

Dan. Kap. 10, v. 2. 3. ſ. w.
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„Sie werden einen Greuel der Verwuſtung anrich
ten: oder auf Kap. XII. 11. Und von der Zeit an,
wenn das tagliche Opfer abgetan, und ein Greuel der
Verwuſtung wird dargeſezt werden, als auf dieſe
Weiſſagung beziehe und anzeige, daß, wenn ſie wieder
Gozenbilder im Tempel aufgeſtelt ſehen wurden, wie zu
den Zeiton Antiochus Epiphanes, dann diejenigen, die

in Judaa waren, auf die Gebirge fliehen ſolten. Eben
dies mag auch von den anlichen Ausdruken, die Mat

thaus anfurt, Kap. XRIV, 25. geſaat ſenn.
Nachdem ich alſo verſchiedene Hypotheſen die

Weiſſagung von den ſiebenzig Wochen zu erklaren,
entkraftet habe, bleibt es ubrig, daß ich eine neue
Erklarung verſuche; und ſolte ſich's da finden, daß
es eine Weiſſagung ware, die gar nicht mit dem Chri
ſtentum zuſammenhinge und ſich ganz auf die Zeiten

Daniels und die unmittelbar darauf folgenden bezoge,
ſo kann daraus auf keine Weiſe ein Nachteil fur unſe
re Religion entſtehen, da ihr auſſer der Beſtatigung
durch Wunder ſo manche andere Weiſſagungen zu ih
rer Unterſtuzung immer noch ubrig bleiben.

Um zu zeigen, daß dieſe Deutung zuverlaſſig ſei,
und daß die. Dunkelheit, die die Weiſſagung verhullt
hat, aus einem algemeinen Misverſtandniße der Bege
denheiten entſtanden iſt, die ſie erzalt, will ich nun zu
einer beſondern und teilweiſen Unterſuchung derſelben
fortſchreiten, und die Verſe in ihrer gewonlichen Ord
nung erklaren.

Vers 24. pyh nr deyar doyae
wwn onh prron bo p voyjun onnn doohr pax dodb ſor eddr

:d p rnomn &äοJm erſtem Gliede dieſes Verſes hat man das
Hebreiſche JNNo, ein Wort das ſonſt nirgends in der
Bibel vorkomt, gemeiniglich in einer von dieſen zwo
Bedeutungen uberſezet, ſie ſind beſtimt, oder ſie

wer



werden abgekurzt. Die Vulgate, die griechiſche
und die arabiſche Ueberſezungen haben es durch Worte
uberſezt, die abkurzen oder kurz abſchneiden bedeuten.

Dieſen folg ich, und uberſez die Stelle, ſiebenzig Wo
chen werden abgekurzt. Hiezu bin ich deſto geneigter,

wenn ich dieſen Vers mit dem 2zſten vergleiche, wo
erzalt wird, daß das Opfer und Speisopfer mitten in
der ſiebenzigſten Woche aufhoren ſol, wodurch eine
ſchleunige und plozliche Veranderung der Schikſale der
Nazion kurz vor dem Ende der 7o Wochen angezeigt
wird.

Es kann freilich nicht geleugnet werden, das
hebreiſche, wie es izt daſteht, iſt ungrammatikaliſch,
da deumde Wochen, die Merheit, und das Zeit—
wort Jnn die Einheit iſt, ein Umſtand, der den
Verdacht erregt hat, daß der Teft verſtummelt ſeie.
Indes finden ſich haufige Beiſpiele in der heiligen
Sprache, worin eine Zeit, ein Geſchlecht und eine Zal
fur andere geſezt ſind.

Das nachſte Glied des Verſes, ywdn dn,
iſt nicht ganz genau uberſezt worden, durch, ſo wird
dem Uebertreten geweret, richtiger, „ſo wird der
Emporung Einhalt getan. Denn heiſt hem
men, und das Wort XVd, wie Michaelis wol be—
merkt, iſt nicht ein Ausdruk fur irgend eine Art von
Uebertretung, ſondern bedeutet das beſondere Verbre
chen der Emporung und der Treuloſigkeit gegen Gott.

Vor dem Babyloniſchen Exil namen die Juden
beſtandig an den abgottiſchen Gebrauchen der benach
barten Nationen Anteil; ſie waren geneigt die Vere
rung Jehova's zu verlaſſen, oder ſie nach der in den
Zeiten der Vielgottereien herſchenden Gewonhelt,
mit der Vererunng anderer Gottheiten zu verbinden.
Das war die Urſache, nach der Verſicherung ihrer
Propheten, warum Gott ſie unter ihre Feinde zerſtreut
und ihre Stabt eingeaſchert werden ließ.

Wa
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Warend des Exils wurde das Volk auch war
ſcheinlich zur haufigen Begehung derſelben Verbre
chen, entweder durch Ueberredung und Beiſpiel ge
reizt, oder durch Furcht angetrieben; vornemlich da
ſie ohne Altar und ohne Prieſter einer genauen Got
tesvererung nach den moſaiſchen Vorſchriften unfahig
waren. Hingegen nach ihrer Befreiung finden wir,
daß ſie die erſte Gelegenheit ergriffen ſich von der Ab
gotterei zu reinigen, einen Altar zu errichten, und
ihren alten Gottesdienſt wieder anzufangen. Es
ra III. 3. So daß die Worte, Einhalt zu tun der
Emporung, ganz genau auf die Zeit paſſen, da die
Nazion gleich nach ihrer Rukkunft in ihr land, mit
Wegſchaffung der Gozen Babylons, von neuem den
Dienſt ihres Gottes einrichteten.

Jn dem Gliede, owhy paux woanhn, ſind
bie zwei lezten Worte buchſtablich uberſezt wor
den, die ewige Gerechtigkeit. D, Zeiten, be

deutet oft, lang vergangene Zeiten, und das Glied
kann ſer wol uberſezt werden, wiederzubringen
die Gerechtigkeit der vorigen Zeiten. So leſen wir
Pſ. LxXVII, 6. Jch denke der alten Zeit, der vo

rigen Jare: im Urtert: mr dp doo von
:Duyw. und Eſalas Ll, 9. „udp od VDy
Dooy vrnn,, In beiden Stellen komt das Wort
eo vor. Das iſt der Sinn, den ſowol Herr
Mthaelis in ſeinen Briefen, als auch Herr Blayney in
ſeiner Diſſertazion uber die ſiebenzig Wochen angenom

men haben 9), und der ſich ohne Zweifel fur die Stel
le am leſten ſchikt.

Jn dem folgenden Gliede des Verſes hat das
Original tatt Aa Prophezeiung, Wo) Prophet.
Es wird zugeſiegelt das Geſicht und der Prophet,

heiſſet

g) Michaets de Sept. Hebd. p. 70. Balyneys Diſſer-
tatio. p. ig.

Vnterſ. uber dy W De B
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heiſſet ohne Zweifel, das Geſicht und die Weiſſagung
des Propheten werden beſtätigt, wodurch offenbar die
prophetiſche Schriften Jeremias ausgedrukt ſind.

Dieſer Prophet hatte geweiſſaget, daß Jeruſalem
von den Chaldaern eingenommen und verbrant werden
wurde, Jerem. Cap. XRI, und die Vorherverkundi—
gung war erfult worden. Auch hatte er angekundigt,
daß Judoa verwuſtet werden, und die Jüden ſiebenzig
Jar in Babylon gefangen ſeyn wurden. „Dies gan
ze tand wird wuſte und zerſtort liegen, und dies Volk
wird dienen dem Konige von Babylon ſiebenzig Jar
Kap. XRV., 11. Daß aber dann auch am Ende die
ſes Zeitpunkts Jehova ſein Volk nach Jeruſalem wie
der heimbringen wolte.„Wenn ſiebenzig Jar aus ſind,
ſo wil ich eurer. eingedenk ienn, ujnd meine euch erteilte
Verheiſſung erfullen, nemlich euch wieder an dieſen

Ort bringen Kap. XXIX, 10., Und daß dann die hei
lige Stadt wieder wurde etbaut werden. „Siehe, ich
wil das Exil der Hutten Jacobs aufheben, mich uber
ſeine Wonungen erbarinen, und die Stadt ſol wieder
auf ihren Hugeln erbaut werden. Kap. RRR, 18.5

Die Zeit nahete heran, da dieſer Teil der Vorherverkundigungen Jeremias entweder ſolte erfut

werden oder nicht; und auf Dauilels Gebet wird der
Engel ihm zu verkunden geſanbt, daß Gott durch
die Wiedererbauung Jeruſalems innerhalb ſiebenzih
Wochen, die Weiſſagung ſeines Propheten zurerlaſ-
ſig beſiegeln, d. i. beſtatigen werde.

Der lezte Teil des Verſes, dywy wop wrdh
Es wird geſalbt werden der Allerheiligſte, „oder der
Heilige unter den Heiligen, habein die Chriſſen gemei
niglich, aber ohne hinreichenden Grund, auf uniern
Erloſer und auf ſeine Einwehung zu ſeinm gdttlichen

Anmte gedeutet. Denn die Worte Dunp d  be—
zeichnkn uberall im alten Tiſtament, Sachen. Ge
wonlich werden ſie von Orakel, vom innetn Heillig

tum,
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tum, von den zween Altaren und von ben Opfern;
bisweil obgleich ſelten, vom ganzen Tempel; aber
niemals in keiner einzigen Stelle von Perſonen ge—
braucht. Hier, dunkt mich, iſt der Brandopfersal—

tar gemeint, der abgeſondert ſtand, und durch feierli—

che Salbung unter ſiebenfacher Beſprenqung mit dem
heiligen Oel zum heiligen Gebrauch eingeweiht war.

Als der ſiebente Monat nach dem Auszuge der
Juden aus Babylon herannahte, Esra III, 3. gin
gen ſie alle nach Jeruſalem, und errichteten ſo gleich,
einige Monate vor der Grundung des Tempels jenen
Altar. Dies war fur ſie eine Sache von der auſer
ſten Wichtigkeit, denn auf dem Altar muſten die
Opfer fur die Sunden des Volks dargebracht werden,
wegen der Strafen, von welchen ſie geſezmaſſig ohne
dergleichen Ausſonungen nicht konten befreiet werden.

Hier muſte auch ihrem Gott das Morgen- utnd
Abendopfer oder ſein gewonliches Mahl dargebracht

werden; denn dieſes war eigentlich, wie der Biſchof
Yatrik bemerkt, Jehova's Tafel, auf der ſich ein tag
licher Vorrat vom Lammfleiſch nebſt Brodt und Wein,
den gewonlichen Beiſäzen auf jeder andern Tafel, und

Salz, die Speiſen ſchmakhaft zu machen, befand.
Und er bemerkt mit Aberbinel, in ſeiner Vorrede
zum Levitikus, die wahre Urſache, warum da zwei
Opfer waren, ware dieſe geweſen, daß ſo wie jeder
wolhabende Mann zwo Mahlzeiten des Taages zu ſich
name, eben ſo viele Opfer auch fur die Gottheit zu

ihrem Mahl beſtimmt waren b).
Dieſe Bemerkung des gelerten Exegeten,

bringt uns naturlicherweis auf den Gedanken, daß ſich
die Juden durch die Erneuerung lang ausgeſezter
Opfer oder ſchmakhafter Mahlzeiten, mit groſſen Hof

B2 nunh) Patricks Commentar. uber Exod. 25, 30. und 29,

4o. Ai.
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nungen des Beiſtandes Jehova's gegen die gefurchte
ten Unternemungen ihrer Nachbarn ſchmeicheln moch

ten. So oft ſie ungehorſam ſeyn wurden, hatte er ge

droht ihre Stadte zu verwuſten, ihr Heiligtum zu zer
ſtoren, und den Geruch ihrer Wolgeruche nicht zu
riechen, Levit. XXVI., 31. Ongefar ſiebenzig Jar
hatten ſie immer unter dieſen furchterlichen Strafen
geſeufzt:; endlich ſchien es, als hatte ſich/der Zorn der
Gotcheit gewandt, ſie eilten alſo den Altar zu errich
ten, und das taglige Opfer darzubringen, von dem ſie
erwarteten, daß es ihr hochſt angenem ſeyn muſte.

Allen dieſen bisher gemachten Bemerkungen ge

maß uberſez ich den 24ten Vers etwa ſo:

v. 24. Siebenzig Wochen werden abgekurzt
(oder nicht volle ſiebenzig Wochen ſind beſtimmt) dei
nem Volk und deiner heiligen Stadt, ſo wird der
Emporung (oder dem Abfall von Jehova) Einhalt ge
tan, und die andern Beleidigungen geendigt werden, und
durch Opfer wird eine Verſonung fur die Bosheit ver
anſtaltet, und die Gerechtigkeit vormaliger Zeiten wie
der gebracht und die Warheit der Weiſſagungen Jere
mias beſiegelt oder beſtatigt, und der allerheiligſte Al
tar geſalbt oder eingeweiht werden.

Dies iſt, wie ich glaube, die richtige und unge
zwungene Erkluarung der Worte, die mit der Hauptab
ſicht des Engels genan ubereinſtimmt, die dahin ging
den Daniel zu beleren, daß von der Zeit an, da er das
Geſicht ſah, in einem Zeitraum von beinah ſiebenzig
Wochen, die Sachen der Juden mit ertraglichem Er
folge fortgehen, das Volt unterdes aus dem Exil
zurukkeren, der Altar aufgerichtet, eine Ausſonung
fur die Bosheit veranſtaltet, d. i. die Judiſche Art
Gott zu vereren wieder angefangen, die ehemalige
Reinigkeit wieder hergeſtelt, die Abgotterei abge

ſchaft

Je “n
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ſchaft und ein Siegel auf die Warheit der Weiſſa
„gungen Jeremias gedrukt werden ſolte.

Jn dem nachſten Verſe geht der Engel zu einer
ausfurlichern und deutlichern Erzalung uber, und ent

dekt dem beliebten Propheten die beſtimte Zeit, wenn

Cyrus der Furſt, der die heilige Stadt wieder auf
bauen ſolte, kommen wurde; er nent ihn mit dem
Namen, unter dem er ſonſt ſchon in den heiligen Bu
chern vorkam; und macht ihm zugleich die Anzal der
Wochen bekant, innerhalb welchen Jeruſalem wieder
erbaut werden ſolte.

Vers 25.  Xx  ſo hour parn
Ddoydee o rooe rνν oa dn,—
nnoann n doori o doyari dooo

:orwn pua yprrn vn
Der Befel, deſſen im Anfange dieſes Verſes ge

dacht wird, drukt, wie ich ſchon gezeigt habe, den
Ratſchlus der Gottheit aus, der die ſchleunige Wieder
aufbauung Jeruſalems durch ihren erkornen oder ge

ſalbten Cyrus betraf, denſelben Ratſchlus, der beim
Anfange des Gebets Daniels erteilt, und offentlich,
wie ich glaube, im Himmel den aufwartenden Schuz
engeln, dieſen geflugelten Boten der Gottheit verkun

det war. Denn der Prophet berechtigt uns zu glau
ben, daß die judiſche ſo wol als andere Nazionen, ih
re Schuzengel, Geiſter eines hohern Rangs hatten,
die vor Gottes Antliz ſtehen und bereit ſind die em
pfangene gottliche Auftrage aufs genaueſte zu erful—

len i)uuue

B3 Soi) Siehe Daniel X, 20. 21. Der Dienſt der Engel, ih—
re beſondere Aufmerkſamkeit uber verſchiedene Reiche
und Provinzen und deren Beſchuzung, wurden alge—
mein von den Chaldaern und Perſern geglaubt. Von
ihnen haben die Juden nach ihrem eigenen Geſtandnis,

die Nomen Mihael, Raphael, Gabricl ſ. w. bieſer

ettri



22 e—So bald dieſer Befel gegeben war, flog Gabriel
zum Propheten, und nachdem er ihn im 23ſten V.
davon Nachricht erteilt hatte, belert er ihn in dieſem,
daß zwüchen der Zeit der Befelserteilung und der
Tronbeſteigung des geſalbtem Furſten, ſieben Wochen
verflieſſen wurden.

Daß hier Wochen in der gewonlichen Bedeu
tung des Worts gemeint ſind, werden wir kein Beden
ken tragen zu alauben, wenn wir uns erinnern, daß

vie verheiſſene Periode der Wiederherſtellung Jeruſa
tems izt herannahete, und weun wir zugleich erwagen,

daß die dahin abzwekende gottliche Verordnung eben
izt erteilt war. Jch wil nun ferner zeigen, daß kein
Umſtand in der Geſchichte die hieraus entſtehende Fol
ge entkraften konne, daß nemlich Darius der Meder,
der 62 Jar alt und im erſten Jar ſeiner Regierung
war, als Daniel die Erſcheinung hatte. Daniel V,
31. IX, 1. ſtarb, und den Furſten Meſſias ſieben
Wochen nachher zum Nachfolger hatte.

Algemein und mit Recht halt man den Dari
us des Propheten fur den Cyaxares des Xenophon,
den Sohn und Nachfolger des Aſtyages, und den
Bruder der Mandane Cyrus Mutter Joſephus
halt ihn offenbar fur jenen Furſten, wenn er ihn einen
Sohn Aſtyages und Anverwandten des Cyrus nennt,
der aber unter den Griechen einen andern Namen ge
furt habe.

Herodot aber und mit ihm alle ubrige alta Ge
ſchichtſchreiber der Griechen auſſer Renopho m ld

nz e enuns von ſo einem Furſten nichts, und laſſen unmit
telbar auf den Aſtyages den Cyrus folgen, der 29.

odereteriſchen Weſen gelernt. Siehe Hyde Relig. Vet.
„n Perſ. Kap. XR. Sie kommen auch wirklich in den

DZDuchern des Alten Teſtaments, die vor dem Babylo—
 niſchen Ejzrl geſchrieben ſind, nirgends vor.

u f) Cvropaed. Lib. J.1) loſeph. Antiquit. Lib X. capit. I, 34.

1
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oder 30 Jar regierete. Xenophon, der des Cyaxares
mermals erwant, ſagt kein Wort weder von ſeinem
Tode noch von der Zeit deſſelben. Er erzalt zwar,
daß Cyrus auf ſeiner Reiſe nach Perſien ihn beſucht
habe mn), nachher aber ſchweigt er ganzlich von ihm.

Prideaux indes und andere glauben die Zeit ſei
nes Todes aus dem Kanon des Ptolemaus und einer
Stelle im Xenophon ſicher beſtimmen zu konnen.
Denn nach Ptolemaus regierete Cyrus 9 Jar, und
nach Xenophon ſol er, wie man uns verſichern wil,
nur 7 Jar regiert haben. Um auf irgend eine Art
dieſe beide Schriftſteller zu vereinigen, ſagt man, der
erſtere rechne Cyrus Regierung von der Eroberung
Babylons an, und der leztere von dem eigentlichen
Anfange ſeiner Monarchie nach dem Tode des Cyaxa
tes. Daraus folgert man, daß Cyaxares, den man
ibrigens fur Daniels Darius halt, ungefar noch zwei
Jare nach der Eroberung Babylons regiert habe n)

Aber die ganze Behauptung ſowol als die Fol
gerung daraus ſind auf einen ſchwachen Grund ge
beut, beide muſſen alſo mit einander fallen. Xeno
phon in der Stelle,auf die man ſich bezieht, ſagt uns,
Cyrus ware in ziemlich hoheun Alter, nach Perſien ge—

gangen (wo er auch bald darauf ſtarb) To dοο
cœno ⁊ns æugs agαα  dum ſiebenten mal ſeit dem
Anfang ſeiner Regierung n) nicht iin ſiebenten Jar,
Hutchinſon richtig bemerkt hat o)

Doch nicht dieſe misverſtandene Stelle Xeno
phons allein iſt die Urſache des Jrtums in Anſehung
Darius des Meden. Chriſtliche Chronologen rech
nen den Anfang des judiſchen Exils von dem erſten

HDJare Nebueadnezars; und da die algemein angenom
mene Zeitrechnung die Eroberung Babylons aufs

Ba4 hochm) Cyropaed. Lih. 8.

n) Cyropaed. Lib. 8.
o) Hutckinſ. Diſſert. prima de Lenoph.
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hochſte nur 63 Jar nach jener Zeit ſezt, ſo glauben ſie,
daß Darius ungefar zwei Jar nach der Eroberung
regiert haben muſſe, um ſo die Zal voller 7o Jare, da
das Erxil ſich endigte, heraus bringen zu konnen.

Aber weder die ganze Zeitrechnung noch dieſe

Vorausſezung ſtimmen mit der Schrift uberein. Daß
Babylon nicht 68 ſondern 70 Jar, nach dem erſten
Regierungsjar Nebukadnezars erobert werden; und
daß das Exil nicht zwei Jar nach der Eroberung Ba
Bylons ſondern in demſelben Jar ein Ende nemen ſolte,
erhellet deutlich aus folgender Weiſſagung Jeremias,

Die im erſten Jar dieſes Furſten vorgetragen wurde,
und offenbar die zwo Begebenheiten an einen Zeit
punkt anſchlieſt. „Dies ganze Land (Judaa) wird wu
ſte und zerſtort liegen, und dies Volk wird dem Koni
ge von Babylon 70 Jar dienen. Wenn aber die ſie
Benzig Jar um ſind, wil ich den Konig zu Babel ſtra
fen, und alle dies Volk, ſpricht der Herr, wegen ih
rer Miſfetat; dazu das tand der Chaldaer, und will es
aur ewigen Wuſte machen. Jerem. XXV. 11. 12.

Wie alſo die ſiebenzig Jar des Exils, in dem
erſten des Cyrus ſich endigten, Esra J. 1. ſo muß
auch Babylon, wenn anders die Weiſſagung erfult
iſt, in demſelben Jar erobert worden ſeyn; und wol

len

y) Dieſe Chronologie ſcheint hauptſachlich auf dem Anſehen
einer Stelle des chaldaiſchen Beroſus zu beruhen, die
Joſephus in ſeinem erſten Buch gegen den Appian,
h. 20. anfurt. Aber wie wenig Achtung die chrono
logiſchen Berzeichniſſe dieſer Zeiten verdienen, ſieht
man alsbald, wenn man dieſe Anfurung mit der Nach—
richt vergleicht, die Joſephus in ſeinen Altertumern
X, II, 2. mitteilt. Nach jener Anfurung regierte
ber Sohn Nebukadnezars nur zwei Jar, und ſein
Nachfolger 4, nach den Altertumern regierte jener
18, und dieſer 40 Jar, und der ganze Zeitraum vom
erſten Jar Nebukadnezars bis zur Eroberung Babylons

tetrug 11 Jar.
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len wir Daniel mit Esra und Jeremia vereinigen, fo
muſſen wir zugeben, daß das erſte Jar des Darius
öugleich das erſte des Cyrus geweſen ſeie. Nemlich
der eine Furſt ſtarb und der andere ward noch in eben

dem Jar ſein Nachfolger.
Da wir alſo vollig hinreichenden Grund haben

die gewonliche Bedeutung des Worts Wochen beizu
behalten, ſo wollen wir nun das folgende Glied des
Verſes betrachten. n dooun or dan
:denon por yrrn 2in anoadd. Der
Sinn der Worte iſt ſer einleuchtend der: die Straſſen
Jeruſalems ſollen wieder hergeſtelt werden innerhalb
zwei und ſechzig Wochen nach der Tronbeſteigung des
Cyrus und dieſe Nachricht ſtimt, wenn ich mich nicht
irre, mit der Erzalung Esrq's volkommen uberein.

Am Ende des ſechſten Monats des Jars q, in
welchen die Juden Babylon verlieſſen, ſcheinen ſie
(nach Esra Kap. III.) ſich alle zum Tempel in Jeru
ſalem, d. i. zu dem heiligen Plaz, auf dem er ehe
dem ſtand, verſammelt zu haben, und im zweiten
Monat des folgenden oder zweiten Jars legten ſie den

Grund des Tempels.
Die Judiſche Monate fingen ſich mit dem Neu

monde an und beſtanden wechſelsweis aus 29 oder
zo Tagen Das gemeine Jar der Juden beſtand
aus 12 ſolchen Monaten oder aus 50 Wochen und
4 Tagen. Rechnen wir nach dieſen Mondjaren, ſo
verfloſſen vom Anfange des Jars ihrer Abreiſe aus
Babylon, bis zum zweiten Monat des folgenden

B5 Jaq) Wir leſen Eera III. 1. „Und als der ſiebente Monat
geklommen war, und die Kinder Jſrael in den Stad—
ten waren, verſammelte ſich das Volk als ein Mann zu
Jeruſalem., Der erſte Teil dieſes Verſes kann richti-—
ger uberſezt werdenn,und als der ſiebente Monat her
annahete.,

r) Die Zeit von einem Neumonde bis zum andern macht
gerade a5 Tage und einen halben aus.

14
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Jares 55 Wochen; und in der zöſten Woche, d. i.
im Anfange des zweiten Monats, wurde warſchein—
lich der Grund des Tempels gelegt; und das war eben
die Zeit, da Salomo den erſten Tempel gegrundet

hatte
Bis zu dieſer 36 ſten Woche, waren ſie zuerſt

mit ihrer Reiſe aus Babylon, und dann bei ihrer An
kunft in Judaa ohne Zweifel mit der notwendigen Er
richtung ihrer Privatgebaude ſo wol als mit Beſor
gung der Materialien fur den Tempel beſchaftigt. Die
Straſſen Jeruſalems wurden alſo innerhalb 55 Wochen
gebaut, vom Anfauge des Jars gerechnet, in dem die
Juden zgrrukkerten. Aber der Engel verkundet dem
Daniel, daß ſie innerhalb 62 Wochen, ſeit der Tron
beſteigung Cyrus ſolte gebaut werden. Daraus kan
man ſchlieſſen, daß die Tronbeſteigung dieſes Furſten
ſich ſieben Wochen vor dem erwanten Jar ereignet

habe. So ware es denn herausgebracht, daß dle Zeit

des Jars, da Cyrus Monarch wurde, ungefar der
Monat Sebat, oder der eilfte Monat, der mit einem
Teil des Januar und Februar ubereinkomt geweſen

ſei. Jm erſten Monat Niſan des folgenden Jars,

nem ich an, haben die Juden ihre Reiſe aus Babhlon
angefangen, ungefar um die Frulings Tag- und Nacht

gleiche, gerade im Monat ihres ehemaligen Ausgangs
aus Egypten. Warſcheinlich legten ſie dieſe Reiſe iů
4 oder 5 Monaten zuruk, und nachdem ſie den ubri—
gen Teil dieſes Jars, und den erſten Monat des fol
genden, mit Aufbauung ihrer Stadte insbeſondere Je
ruſalems, und mit Errichtung ves Altars, und mit
Sammilung einiger Materialien fur den Tempel zuge

bracht
8) Salomons Tempel ward gegrundet am  zweiten Tage

des zweiten Monats, genant Zif oder Jar, oder in
in unſerm April. 2Chron. Ul, 2.
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bracht hatten, ſchritten ſie unmittelbar zu ſeiner Grun
dung in der z6 ſten Woche, ſeit dem Anfange des
Jars, in dem. ſie aus dem Etxil zurukkereten; in der
bzſten nach der Tronbeſteigung Cyrus; und der
7oſten ſeit dem erteilten Befel oder ſeit der Erſchei—
nung des Engels; denn man muß ſich erinnern, daß
der Befel ſieben Wochen vor der Tronbeſteigung des
Furſten, erteilt wurde.

Das Wort Yſn hat alle Bibelerklarer ſer ſtu
zig gemacht. Luther hat es Mauren uberſezt, aber
ohne allen Grund; nirgends komt es in dem Sinne
vor, und er ſcheint auch nicht die geringſte Verwandt
ſchaft mit dem Stammwort zu haben.

Prideaur will es Teich uberſezt wiſſen; Mede
vermutet, es bedeute einen Graben, der die Grenzen
einer Stadt zu beſtimmen, in den alteſten Zeiten,
vermittelſt eines Pfluges gezogen zu werden pflegte;
und Lowth ſcheint mit dieſer Erklarung zufrieden zu
ſeyn, warend daß der Ritter Michaelis geſteht, daß
er nicht im Stande ſei uber den waren Sinn des
Worts etwas, das ihn ſelbſt befriedigte, zu geben.

Jede der Bedeutungen, die Mede und Prideauxr
dem Worte belgelegt haben, wurde mit meiner Erkla

rung der Weiſſagung ganz gut ubereinſtimmen; dem
ungeachtet glaube ich, daß weder ein Teich noch ein
Graben vom Engel gemeint ſei. Das Wort komt
von dem Stammwort nn abſchneiden, her, und be

deutet daher warſcheinlich ein Gaschen, das ein ande—
res oder auch eine breite Straſſe durchſchneidet, wel
ches das vorhergehende Wort Iyrn bedeutet. Und
ſo, ſcheint mir n und YVn in dieſer Stelle
eins zu, ſeyn mit pAα, und guun beim Lukas.

ecende raαν  ru α ν qu rnsZoneos. Geh hurtia auf die Straſſen und Gaschen
der Stadt. Kap. XiV, 21.

Es
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Es verdient bemerkt zu werden, daß in dieſem

Verſe weder des Tempels, auf den doch alle Bekum—
mernis der Nazion gerichtet war, noch auch der
Mauer Jeruſalems, ſondern blos der Straſſen oder der
Privathauſer der Einwoner Erwanung geſchicht; denn
dieſe allein waren es, die in der hier beſtimmten Zeit

aufgefurt wurden. Der Tempel und die Mauer
wurden erſt einige Jare nachher geendigt und weder
von jenem noch von dieſer wurde warend dieſer Perio
de der Bau nur einmal angefangen.

Jch ſchlieſſe meine Erklarung des 25 ſten Ver
ſes mit der Bemerkung, daß bei den Zeitwortern im
Original, uradn  ſie wird zurukkeren, und ge
baut werden, oder wie Luther ſie wol uberſezt hat, ſie
wird wieder gebaut werden, da beide weibliche En
dung haben, das weibliche Wort. Jeruſalem, als das
Subjekt, muſſe verſtanden werden, und nicht nn
und ynnn, die mannliche Endung haben; und ferner,
daß die Worte „P Donyn, wiewol in unruhigen
Zeiten, am Ende des Verſes im eigentlichſten Ver
ſtande die Schwierigkeiten und Gefaren ansdruken,
die die Juden warend daß ſie ihre Stadt baueten,
von der Eiferſucht der Samaritaner, ihrer Nach
barn, von welchen ich bald werde Gelegenheit haben,

ausfurlicher zu ſprechen, erfaren muſten.
Die vorhergehende Bemerkungen, die der buch

ſtabllchen und ungezwungenen Verbindung der Worte
des Engels gemaß ſind, dienen, wenn ich mich nicht
ſer irre, dazu, hinlangliches cht uber den Sinn die
ſes Verſes zu verbreiten, den ich denn in einer Ue
berſezung ſo ausdruken wurde.

V. 25. Verſteh es alſo wol, daß, ſeit dem ge
gebenen gottlirhen Befel Jeruſalem wieder aufzubauen
(nemlich gegeben ward er beim Anfange deines Gebets,
wie ich dich eben belert habe) bis zur Tronbeſteiaung
des geſalbten Furſten Cyrtus wetden ſieben Wochen

ſehn:
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ſeyn.: denn ſol innerhalb 62 Wochen nach ſeiner Tron
beſteigung Jeruſalem wieder gebaut werden mit Straſ
ſen und Gaſſen, obgleich wegen der Eiferſucht und
Bosheit des benachbarten Volks unter bedrangten
Umſtanden.

Der folgende ſechs und zwanzigſte Vers erofnet
uns eine ganz neue Szene.“

V. 26. mo νÊn drr doooduon vr
a du dernern vprn vyrn h poo rreeo
u rorno cp nn rpeua wpo an

woduJn den zwei vorigen Verſen hatte der Engel
dem betenden Daniel die Rukker der Juden, dle ge
naue Zeit der Tronbeſteigung Cyrus, und die Wie
derherſtellung der Straſſen Jeruſalems u. ſ. w. bekant
gemacht; in dieſen verkundet er ihm drei Begebenheiten,
die fur die judiſche Nazion, die eben izt auf dem Punkt
war einem Perſiſchen Monarchen unterworfen zu wer
den, von auſſerſter Wichtigkeit ſeyn muſten, und die
ſich nach jenen zwei und ſechzig Wochen ereignen
ſolten.

J. Jener Monarch Cyrus, der Woltater und
Beſchuzer der Juden wurde vertilgt werden, d. i.
xines gewaltſamen Todes ſterben.

I. Die Untertanen ſeines Nachfolgers Kamby
ſes, wurden ſie plozlich in ihrem ſchlechten und vertei
digungsloſen Zuſtande uberfallen, ihre Werke zernich
ten und ſie wieder in einen nicht viel geringern Zuſtand

der Verwuſtung zurukfuren, als der geweſen war,
den ſie vorher erfaren hattin. Denn, wie es ſcheint,
ſo war Jehovah, ob er gleich die Rukker ſeines Volks
bewilligt hatte, noch nicht vollig verſont, hatte ſeinen
Unwillen noch nicht ganz von ihnen abgewendet und
ließ die hofnungsvolle Ausſicht beim Anfang der Regie
rung Cyrus nicht lange dauren; denn kaum war der
Grund des Tempels gelegt und Jeremias Weiſſagungen

erfullt,

 nn
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erfullt, ſo ward die Nazion den Mishandlungen ihret“

beleidigten Nachbarn ausgeſezt, in ihren Bemuhun
gen ihren Staat wieder herjzuſtellen gehindert, und,

ſo lang Cyrus lebte, auf alle Weiſe geſchwacht; Es—
ra IV, 4. nach deſſen Tode aber ſah ſie ſich in noch
groſſere Drangſale verwikelt.

III. Die Städt und das Helligtum ſolte wuſt
bleiben, bis die Kriege, worinn das perſiſche Reich
warend der ganzen Regierung Cyrus und ſeines Soh
nes verwikelt war, geendigt ſehn wurden; da denn

den Verwuſtungen ein Ziel geſezt und der Bau des
Tempels aufs neue angefangen werden ſolte, welches
auch wurklich im zweiten Jar Darius Hyſtaspis

geſchah.
J. Daß Cyhrus glukliches Leben durch einen ge

waltſamen und fruhzeitigen Tod beſchloſſen wurde,
daruber haben wir das einſtimmige Zeugnis der alte
ſten Geſchichtſchreiber, die zugleich in ihren Erzalun
gen ſo verſchieden ſend, daß ſie dadurch zum wenigſten
beweiſen, daß ſie ſich einander nicht abgeſchtieben ha

ben.

zeſſin aefangen und auf ihren Befel gekreuziget wor—
den tj. Kteſias ſagt, er ſei an einer Wunde am
Schenkel geſtorben, die ihm ein Jndier in einer
Schlacht gegen die Derbizer, ein Volk das an Hyr
kanien granzete, beigebracht habe u). Herodot ge
ſteht, daß die Art ſeines Todes verſchieden erzult wer

de, halt aber fur die glaubwurdigſte Nachricht dieſe,
daß er von der Tomyris einer Konigin der Maſſage
ten getodtet ſei v).

Xenophon laſt ihn zwar auf ſeinem Bette, um
ringt von ſelnen Freunden, und in ſeinem eigenen Lan

de

t) Diodor. Biblioth. Hiſtor. Lib. II. ctap. 44.
u) Excerpta ex Cteſiae Perſicis.
v) Herod. Lib. J. cap. a214.

Diodor ſchreibt, er ſey von elner ſtytiſchen Prin
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de ſo gluklich ſterben als er gelebt hatte v). Aber es
iſt merkwurbig, daß Joſephus, ob er gleich mit dieſem
Verfaſſer ubereinzuſtimmen ſcheint, (denn auch er
laſt den Darius, Xeuophons Cyarares, mit ſeinem
Anverwandten Cyrus das babyloniſche Reich unter
jochen r); demunaeachtet in ſeiner Erzalung von Cy
rus Tode, den Herodot zu folgen ſcheint v). Aus
allen dieſen dem Verfaſſer der Cyropadie entgegengeſez
ten Zeugniſſen, kann man mit Recht ſchluſſen, daß
dieſer leutſelige Held, der von den Perſern Vater ge

nant und der einzige fremde Furſt iſt, der je in der
Schrift mit dem Erennamen des Geſalbten des Herrn
belegt wird a), im Kriege geblieben. Sein Tod ward
von den Juden bedauert, und er iſt es, der in dieſer

Weiſſadurig offenbar vom Engel vorherverkundigt
worden.

Wie lang nach der Grundung des Tempels ſich
dieſer Tob ereignet habe, wil ich nicht beſtimmen;

da die eigentliche Zeit in der Schrift nicht erwant iſt,
und wit uns auf die chronologiſchen ſich ſo oft wi

derſprechenden Erzalungen jener fernen und dunklen
Zeltalter nicht verlaſſen kdnnen h).

Keine
w) Cyropaed. Lib. VIII. Aus den verſchiedenen Ge

ſchichtskradizionen in Anſehung des Cyrus war wol
mer Xenophons Abſicht, wie ich vermute, diejenir
ge auszuwalen, die ſeinen Held in einen reizenden Ge—
ſichtspunkt ſtellten, als ſolche die am zuverlaſſigſten
waren. Die Chyropadie ſcheint noch allem was man
fur ihr Anſehen angefurt hat, mer Erdichtung als wa

HNre Geſchichte zu enthalten. S. Cic. J Epiſt. ad
Quint. Auſon. Paneg. ad Gratian. ete.

r) loſephi Antiquit. Lib. X. cap. II, J. 4.
y) Id. Lib. VI, cäp. II. ſ. 1.
z) S. Excerpta ex Diodoro.

Herod. Lib. VIII, cap. 89.a) So ſpricht der Herr zu ſeinem Geſalbten dem Cyrus

Eſnia, 45, v. 1.dhd) Ptolemaeus laſt, nach Prideaur, den Cyrus 9 Jar

nach
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Kelne Stelle in der ganzen Weiſſagung hat die
Ausleger mer in Verlegenheit geſezt als die Worte
P pn, die in Luthers Ueberſezung ſchlecht uberſezt
ſind, „und er wird nichts mer ſehn;,„Mich dunkt,
ſie laſſen ſich ganz wortlich uberſezen,und es wird
nicht ſein ſeyn, nach der algemeinen gewonlichen El

lipſe des Zeitworts.
Man denke ſich nun den erſten Teil dieſes Ver

ſes in Verbindung mit dem unmittelbar vorhergehen
den, ſo wird, wie ich glaube, der Sinn deutlich und
naturlich ſeyn. Jm vorhergehenden Verſe wird ange

kundigt, daß Meſſias (ein Furſt) kommen werde, und
daß innerhalb 62 Wochen ſeit dem Anfange ſeiner Re
gierung Jeruſalem wieder werde gebaut werden. Jn
dieſem werden wir untertichtet, daß nach jenen 62
Wochen der Meſſias (JFurſt) ſol hingerichtet werden,
und daß es (Jeruſalem) nicht werde ſein ſenn. Dies
Nennwort Jeruſalem mit dem Zeitwort, ſeyn, ſchei
nen offenbar zu felen, die Ellipſe zu erganzen.Der Sinn der ganzen Stelle iſt alſo der: die

heilige Stadt, die dem Cyrus unterworfen gewe—
ſen war, und die die Juden durch ſeine Huld wieder
hatten erbauen durfen, folle nicht langer unter der
Herrſchaft und den Schujz dieſes Geſalbten des Herrn,

den Jehovah ſeinen Hirten genant, und zum Herr
ſcher und Woltater ſeines Volks beſtimmt hatte, blei

ben. Eſaia XLIV, 28.
Il. Um beſſer zu verſtehen, wer im Daniel unter

dem „dan n) dem Furſten, der kommen wird, ge
meint ſei, muß man ſich die, Esra IV. s. 7. vorkommen
de Namen Ahasver und Artarerxes im Original Artaſa

ſta bekant machen. Uſcher und Prideaux behaupten,

Kam
nach der Eroberung von Babel regieren; aber die judi
ſche Schriftſteller nach eben jenen Verfaſſer laſſen ihn

nur 3 Jar regieren. Prid. Connex. part. J. Buch.
J 8 —e
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Kamboyſes ſei der Ahasver, und Smerdes der Arta J
rerxes dieſes Geſchichtſchreibers Der erſten Be— 4haüptung tret ich bei; der andern aber auf kein. Weiſe.

L

Gewiß ſind Artaxerres und Ahasver nur verſchiedene ir
Mamen, der eine perfiſchen der andere warſcheinlich a
chaldaiſchen Dialekts, fur einen und denſelben Furſten J
Kambyſes. Meine Grunde gegen die Meinung, daß
Artaxeres Smerdes ſeyn ſolle, ſind folgende:

J. Smerdes war ein Magier, ein verachtli— ĩ
cher Betruger, der bald aus dem Wege geraumt wur ſi
de. Dadher iſt es unwarſcheinlich, daß er nachher in
die Reihe perſiſcher Monarchen geſtelt, oder unter dem

JMamen Artarerxes in der Geſchichte angefurt geweſen

ſeyn ſolte. Juſtin nent ihn fallus rex und Vale
rius Marimus giebt der Regierung der Magier
den Beinamen ſordida, einer elenden ſchimpflichen

Regierung t). Die ganze Rotte fiel hierauf in Ver
achtung, und das jarliche Feſt zum Andenken ihrer
unmittelbar auf die Entdekung des Betruges erfolgten
Hinrichtung wurde lang mit viel Feierlichkeiten bei
den Perſern wiederholt Auch das laſt ſich ver
nunftigerweis nicht denken, daß ſo ein beruchtigter
Uſurpator, der nur ſieben Monat regierte, und
warend dieſer Zeit ſich in der Feſtung einſchlos,
den Schluß eines ſo angeſehenen Furſten, als Cyrus

war,
c) Uſſeri Annal. Vet. Teſt. Ann. Mund. 3475. et ĩ

3482. Prid. Connex. Teil 1. Buch 3.d) Xeries und Artarerres waren Namen verſchiedener

Prinzen unter den Perſern. Sie bedeuteten nach dem
Herodit eben das in der perſiſchen Sprache, was
agnios und Actybn cegntos in ber griechiſchen bedeuten, ß
namlich einen Krieger, einen groſſen Kritger. Herod.

J

VI. 98.
e) Iuſtin. Hiſt. Lih. Jl, cap. 9.
f) Valerius Maximus Lih. VII. cap. 1.
g) Herod. Lib. III, cap. 79.

Unterſ. uber d. W. d. C
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war, hatte widerrufen durfen, fur den ſogar der fre
velhafte und ausſchweifende Kambyſes, wie Prideaur
anfurt, einige Achtung bewieſen hatte.

IIJ. Wenn Plato von den Perſiſchen Konigen
ſpricht, ſchlieſt er offenbar den Magier aus der Reihe

aus, und rechnet Kambyſes als den zweiten, und
Darius Hyſtaspis, als den dritten Furſten in der
Tronfolge d). Auch Phozius behauptet ausdruklich,
daß Smerdes, der zwiſchen dem Kambyſes und Da
rius ſich die Regierung angemaſſet, nicht unter die
Konige von Perſien gezalt worden, weil er ein Uſur—
pator war, und ſich durch Betrug in die Monarchie,
auf die er keine rechtmaſſige Anſpruche machen konte,
eingeſchlichen hatte i).

Die Verkundigung des Engels an Daniel, die
ihm im dritten Jar Cyrus zu teil ward, ſtatt dieſe
Meinung, daß der magiſche Betruger nicht der Arta
xerxes des Esras ſei, zu entkraften, dient vielmer zu
ihrer Beſtatigung. Die Stelle, die ich meine, ſteht
Daniel XI, 2. „Siehe, es werden noch drei Konige
in Perſien aufſtehen; der vierte aber wird groſſern
Reichtum haben, denn alle andere: und wenn er in ſei
nem Reichtum am machtigſten iſt, wird er alles wi
der das Konigreich Griechenland aufwiegeln., Unter
den droi Konigen, die noch auf den Cyrus folgen ſol
ten, ſind ohne Zweifel Kambyſes, Darius und Xer
xes gemeint; von welchen der leztere, namlich Xerxres,
der vierte in der Tronfolge der perſiſchen Monarchen der

war,
J

h) Ore puα  A Atun edx)eue Tν ndn ßα. Qu
a Aty gνο Kugos ete.  de vios aur Acyunraæ ttxou
Außuns daovr vior re ni erifeuen. Tonos de Auguos.

Plat. Menexenus.
i) Teregros de esu omro Kuge Zegéns deuregos yog Kaæauſev-

ans xou ToyrroS Acegtios. O ya eααν Zuα… an
cegννα tuοr, dre dn ruvαννο xα gννααααν
rA eg doα nα νn vneAer. Plat. Bibl. cap.
60.
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war, der ſeine Vorganger an Macht weit ubertraf, und
mit einer ungeheuren Armee in Griechenland einfiel.

Die unmittelbar folgende Worte, darnach ioird J
ein machtiger Konig (Alexander) aufſtehn, mit groſ
ſer Macht herſchen, und was er will, ausrichten,
v. 3. ſind, wie nicht geleugnet werden kan, etwas
auffallend; man konte aus ihnen vermuten, daß nur

SS

t.

vier perſiſche Konige, vom Anfange des Reichs unter
Cyrus bis zu ſeiner Unterjochung durch den macredoni J
ſchen Furſten, regiert hatten, wenn wir nicht die un
gezweifeltſten Zeugniſſe aus der Geſchichte hatten, daß

ihre Anzal viel groſſer geweſen

IlI. So wol der Verf. des erſten Buchs Es—
dras, als auch Joſephus, erwanen nur einer Auklage,

die zum Nachteil der Juden zwiſchen der Regierug
Cyrus und Darius geſchrieben ſei. Beide laſſen ſie
an einen und denſelben Furſten abgeſandt werden,
aber unter verſchiedenen Namen 9). Esdras nent

44

üi

ihn Artarerres, und Joſeppus Kambyſes. Sie ha—
ben die ganze Anklage, zugleich mit der Antwort dar
auf in ihre Geſchichten eingeſchaltet, und man ſieht of
fenbar, daß es keine andere ſei als die, deren Esra4,

J

gedacht wird, und von der es dort heiſt, ſie ſei an
den Artaxerres gerichtet. Jch ſchlieſſe hieraus, daß die
drei Geſchichtſchreiber von einem Furſten ſprechen, und

daß Artaxerxes und Kambyſes nur verſchiedene Namen
des einen Furſten ſind.

C2 Dieſe
k) Es iſt bekant, daß die Juden ſchlechte Geſchichtſchreiber

geweſen ſind. Jhre Schriftſteller, wie Priedeaur ver— j
ſichert, rechnen wirklich nur vier Konige von Perſien,
bis zu deſſen Eroberung durch Alexander den groſſen;
und laſſen die perſiſche Monarchie nicht langer
als 52 Jar dauren, ob man gleich gemeiniglich an-
nimt, daß ſie uber 2oo Jar gedauert habe. j

h)-i Esdr. 2, 16 ſ. w. loſeph. Antiq. Lib. II. cap. J
2. Fe 1.
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daß Artaxerres Esra IV, unmoglich Smerdes ſeyn
konne, ſondern, ſo wie Ahasver, den Kambyſes an
zeigen muſſe. Dieſer ungewonlich eiferſuchtige und
despotiſche Monarch war es, der den Feinden der Ju
den Gehor gab und ihnen volkommne Erlaubniß er
teilte zu verhindern, daß Jeruſalem nie mer eine blu—
hende und befeſtigte Stadt wurde. Er iſts, wie ich
uberzeugt bin, der in der Weiſſagung unter den Fur—

ſten, der kommen wird, gemeint iſt.
Unter dem Volk des Furſten werden, meiner

Meinung nach, die Nachkommen jener Nazion ver

ſtanden, die der Konig von Aſſyrien bei der Wegfu—
rung der zehn Stamme ins Exil, in die Stadte der

Jſtraeliten aus verſchiedenen Teilen ſeines Reichs ver
ſezte, beſonders aber aus Kuthah, woher ſie anfangs
Kuthaer hieſſeni, ob ſie gleich nachher von der tand
ſchaft Samarien, in der ſie ſich niederlieſſen, den Na
men der Samaritaner annamen.

ESie brachten ihre eigene Gotter mit ſich, ver
ereten ſie nach der Weiſe der kander, die ſie verlaſſen
hatten, und unterlieſſen anfangs dem Gott der Jſra

eliten zu dienen, bis er durch die ihm zugefugte Ver—
achtung beleidigt, Lowen unter ſie ſandte, die einige
von den Einwonern todteten. 2 Konig. XVII, 24.
25. ſ. w n). Hierauf ward auf Befel des Koönigs

von
m) Statt der Geſchichte von den Lowen erzalt Joſephus,

daß die neuen Einwonet, da eine Peſt unter ihnen
wutete, ein Orakel befragt und von demſelben die Er—
manung erhalten haben, den hochſten Gott zu vereren,
wenn ſſie das Uebel abwenden wolten. Nachdem ſie

dieſer Warnung zu folge, ſich iſraelitiſche Prieſter ver
ſchaft hatten, die ſie unterrichten tnuſten, ſo verpflich
teten ſie ſich herzlich zur Bererung Jehova's, und die

„Peſt wurde ſogleich gehemt. Altertumer. IX, 14. 3.
Warſcheinlich weicht der Geſchichtſchreiber abſichtluch

von der Erzalung der Schrift ab, um ſeine Erzalung

war
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von Aſſyrien ein hebreiſcher Prieſter aus dem Erxil zu
ruk geſandt bei der Kolonie zu bleiben, und das Volk
in der Vererungsweiſe des Jſraelitiſchen Gottes zu
unterrichten; indes raumten ſie ihm nur eine Stelle
unter den ubrigen Gottheiten ein, und verereten Je
hova mit dieſen zugleich. n)

Die Rukker der Juden aus dem Exil, beinah

zwei Jarhunderte nach der Wegfurung der zehen
Stamme, war etwas, wobei die Nachkommen die
ſer Kuthaer, oder die Samaritaner, nicht gleichgul—
tig ſeyn konten. Naturlicherweis muſten ſie in Anſe
hung der Folgen, die das fur ſie haben konte, nicht we
nig beſorgt ſeyn, und das in ihre Nachkommenſchaft neu

ankommende Volk mit argwoniſchen Augen anſehen.
Jndes ſo bald fie erfuren, daß die Juden, ge

ſchuzt durch Chrus Dekret, angefangen hatten, den

Grund des Tempels zu legen, gingen ſie zu ihnen,
Esra IV, 2. und boten ihnen Beihulfe zum Bau an,
mit dem Beding, daß ſie ihnen einen gemeinſchaftlichen
Anteil an ihrer Gottesvererung verſtatten mochten.

Jhr Glaube, daß der Gott der Juden eben ſo
wol die Schuzgottheit ihres landes, worin ſie wonten,

als Judaars ware, war vermutlich der Bewegungs

C 3 grundwarſcheinlicher zu, machen, und nach dem Geſchmak
ſeiner romiſchen Leſer zu bequemen.

m) Vielgotterei ſol unter den Samaritanern die einge—
furte Religion geweſen ſeyn, bis zum Abfal Manaſſes
eines der Sohne Jojada's, des Hohenprieſters zu Je
ruſalem, der zu den Samaritanern uberging, und von
ihrem eigennuzigen Statthalter Samballat ſeinem
GSchwiegervater die Erlaubnis erhielt einen Tenipel auf
dem Berge Garizim zu bauen. Dies geſchah, nach
Joſephus, gegen das Ende der Regierung des lezten
Konigs der Perſer. Altertumer XI. 8, 3. a. Aber
Priedeauxr glaubt, daß es lange vorher unter der Re
gierung Darius Nothus geſchehen ſei. Nach dieſem
ſollen die Samaritaner eifrige Gottesvererer geweſen
ſeyn. Connex.J, 1. 6.
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grund zu dieſem Betragen. Ohne Zweifel dachten
fie nach den rohen Begriffen, die ſie von der Gottheit
hatten, ſie wurde ſich izt entſchloſſen haben in das
Haus zurukzukeren, worin ſie ſich ſonſt aufgehalten
hatte, zumal da es mit den von Nebukadnezar ge—
raubten goldenen und ſilbernen Geraten von neuen

ausgeſchmukt werden ſolte; ihnen aber wurde ſie ih—
re Gegenwart und Schuz entziehen, wenn ſie nicht
zum Anteil an ihrer Vererung zugelaſſen wurden.

Die unbedingte Weigerung der Juden, ihrem
Anſuchen Gehor zu geben, Esra IV., 3. brachte die
Samaritaner aufs auſerſte auf, und war alleine hin
reichend ſie zu bewegen, ſich dem Bau des Tempels
eifrigſt zu widerſezen; und was ihren Haß und ihre
Feindſeliakeit naturlicherwels vermeren muſte, war:
daß von dem Tribut, den ſie gaben „die Unkoſten der

Opfer bezalt werden durften, von welchen ſie ganz
ausgeſchloſſen ſeyn ſolten Von nun an alſo wur
den ſie bittere Feinde der judiſchen Nazion, und ergrif
fen jede Gelegenheit, ihre Abſicht, den Tempel ungd die
Mauren Jeruſalems aufzufuren, zu vereiteln.

So lang Cyrus lebte, tat er ihnen eingermaſ—
ſen Einhalt. Sein Schluß zum Vorteil der Juden,
hielt die Samarttaner ab, den auſerſten Schritt von
Gewabtttatigkeit, den die Rachbegierde ihnen eingab, zu

tun. Jndes da wichtigere Gegenſtande des Konigs
Aufmerkſamkeit beſchaftigten, oder auch ſeine Ach—
tung gegen die judiſche Nazion, durch die Einfloſſun
gen ſoicher machtigen Gegner immer mer geſchwacht

wurden, waren ſie unaufhorlich darauf bedacht ihre
hulfloſe Nachbarn zu drangen und zu verſpotten, wel
ches denn verurſachte, daß die Arbeit zu Jeruſalem ſer
langſam von ſtatten ging. Esra ſchreibt: Das
Volk im Lande hinderte die Hand des Volks Juda's,
ſchrekte ſie ab vom Bau, und dingete Ratgeber wi—

der
o) Ioſephi Antiquit. Lib. II. cap. J.  3.
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der ſie, die ihr Vorhaben verhinderten, ſo lang Cyrus
der Konig in Perſien lebte.,, Kap. IV, 4. 5.

So bald aber Kambyſes, ſein Sohn, ihm auf
den Tron foigte, ſchrieben ſie an ihn, Esra IV. 11.
12. ſ. w. daß Jeruſalem wegen Emporung und Treu
loſiakeit bekant ware, und daß, wenn die Juden ihre
Maunren auffuren durften (wie ſie denn izt damit be—
ſchaftigt waren) ſie nachher ſich weigern wurden, den

Perſern Tribut zu bezalen.
Der Konig, ſo bald er den Brief erhielt, be—

fal ſogleich die Urkunden nachzuſehn, v. 19: betreffend
das Verhalten unter den aſſyriſchen und babyloniſchen
Monarchen, und da man fand, daß die Beſchuldi—
gungen der Samaritaner Grund hatten, ſo ward die
Verordnung zuruk geſandt, daß die aufrureriſche und
emporeriſche Stadt nicht aufgebaut und nicht verſtat
tet werden ſolte, daß Jeruſalem je ein Ort wur—
de, wo ſich die Nazion hineinwerfen und verteidi—
gen konte.

Dies war nun in der Tat eben ſo viel als eine
formliche Wiederrufung des Schluſſes Cyrus, und
die Ausfurung des Befels ward einigen vornemen
Samaritanern aufgetragen. Kein Geſchafte konte
dieſen Leuten erwunſchter ſenn. Was ſie vorher nur
mit Behutſamkeit zu verhindern bemut geweſen wa
ren, dem glaubten ſie ſich izt ganz ungeſcheut und mit

Nachdruk widerſezen zu durfen. Sie gingen alſo ei
lend nach Jeruſalem und notigten die Juden mit aller

Gewalt aufzuhoren, indem ſie einen Haufen Reiter
und eine Menge ſtreitruſtiger Leute mit ſich brachten.

Esra IV, 23.
Unter dieſen Umſtanden, glaub ich, geſchah es,

daß jene Nazion, teils aus Rachſucht gegen die ihr
verhaſte Juden, teils weil es ihr eigener Vorteil war,
wenn jene den Tempel zu bauen und ſich aus ihrem
kraftioſen Zuſtande emporzuſchwingen verhindert wur—

C 4 den:
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den; endlich durch die Verordnung Kamkbnſes nicht
wenig unterſtuzt und aufgemuntert Verwuſtung und
Elend uber die Stadt und die heilige Statte verbreite
ten, indem ſie den Bau des Heiligtums zerſtorten und
zernichteten, und die aufgefurten Mauren niederriſſen.

Es hatten nemlich die Haupter der Samarita
ner in ihrem Briefe ſich insbeſondere uber den aufrure
riſchen Geiſt der Juden, und uber die Aufrichtung
der Stadtmauren beſchwert. Da die erſtere dieſer
Anklagen gegrundet war, ſo iſts warſcheinlich, daß die
andere es ebenfals geweſen, und daß die Juden, nach
dem ſie angefangen hatten, den Tempel zu bauen,
weil ſie ſich im Bau gehindert fanden, und immer
fort Hinderniſſe von ihren Feinden beſorgten, zu ihrer
groſſern Sicherheit es auch verſuchten, die Mauren
der Stadt aufzufuren. Jenes gewalttätige Verfa
ren der Samaritaner alſo war es, wodurch dieſer
Leil der Vorherverkundigung des Engels erfult wur
de „daß das Volk des kunftigen Furſten die Stadt
und das Heiligtum zerſtoren wurde.

Das Wort Heiligtum Wapn ſoll, glaub ich,
hier den Tempel bezeichnen, mit deſſen Erbauung
man ſich damals beſchaftigte, und die Art des Aus
druks hat auch gar nichts ungewonliches. Der heilige
Plaz, wo der erſte Tempel geſtanden hatte, wurde
ſo gar nach ſeiner ganzlichen Zerſtbrung noch immer
das Heiligtum oder das Haus Jehzova's genennet.
So betete Daniel in eben dem Kapitel, worin unſere
Weiſſagung vorkomt, zu Gott, daß er gnadig anſe
hen mochte das zerſtorte Heiligtum. „Und Esra ſagt:
Jm andern Jar ihrer Zukunft zum Hauſe Gottes gen
Jeruſalem, verordnete Serubabel und Joſua leviten
zu treiben das Werk im Hauſe des Herrn. Kap.
III, 8.

III. Die folgenden Worte des Verſes
„mvwd wpy, daß es ein Ende nemen wird wie durch

eine
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eine Flut, druken bildlich die ſchnelle Verheerung Je
ruſalems durch die Samaritaner aus. Esra ſagt,
Sie, d. i. die Samaritaner gingen eilich nach Jeruſa
lem 4, 23. Das Furwort aber in Wp, welches
die einfache Zal und mannlichen Geſchlechis iſt, beziet
ſich wol auf das vorhergehende mannliche Wort
Wpnri das Heiligtum, oder den heiligen Plaz, als
den erſten und vornemſten Gegenſtand der Achtung
der Juden und des Haſſes ihrer Feinde.

Dieſer Ueberfal der Samaritaner ereignete ſich
im Anfange der Regierung Kambyſes, und von dieſer
Zeit an, nach Esra IV, 24. horte das Werk am
Hauſe Gottes ganz auf, oder das Heiligtum lag noch

einmal verwuſtet, bis ins zweite Jar Darius, ein
Zeitraum von beinah zehn Jaren.

Von dem verwuſteten Zuſtande deſſelben haben
wir auch noch auſſerdem andere Beweiſe in den Weiſ
ſagungen Hagai und Zacharia, die eben in dies zweite

Jar fallen. Jm neunten Verſe des erſten Kapitels
Hagai, wird das Volk ermant Holz herbei zu bringen
und das Haus Jehova's zu bauen, der ihnen durch—
den Mund des Propheten verkundet, daß er eine Teu
rung ubers Land verurſacht habe, weil ſie auf ihre
eigenen Hauſer aufmerkſam waren, und das ſeinige
zerſtort liegen lieſſen. Jm achtzehnten Verſe des fol
genden Kapitels ſpricht er zu ihnen: „GSo ſchaut nun

darauf von dieſem Tage an, namlich vom 24ſten Ta
ge des neunten Monden, von dem Tage, da der Tempel
des Herrn gegrundet wurde, ſ. w. von dieſem Tage
an wil ich euch begluken.,

Vom Tempel heiſt es hier, er ware gegrundet
im neunten Monat des zweiten Jars Darius; dar—
aus ſchließ ich, daß der Teil des Baues, den die Ju
den, warend der Regierung Cyrus geendigt hatten,

jur Zeit ſeines Nachfolgers zerſtort worden, und ſeit

C dem
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dem wuſte gelegen. Zacharias Kap. VIII, 9. ſagt
eben das.

Daß Jeruſalem noch im Anfang der Regierung
Darius, ſeit dem plozlichen Ueberfal der Samaritaner
unter der vorhergehenden Regierung, ganz verwuſtet
da lag, dies ſcheint die Urſache geweſen zu ſenyn, war
um der Prophet Zacharias die 7o Jar der Zerſto—
rung ſo rechnet, daß ſie erſt unter der Regierung Da
rius Huyſtaspis ihr Ende erreicht haben, indem er
offenbar einer andern Rechnung folgt als Da—
niel, Kap. IX., 2. und der Veifaſſer der Chronik.

2 B. XXXVI,. 22.
Jene Beleidiaungen nun von Seiten der Sama

ritaner waren die ware Quelle der ewigen Feindſchaft

und des Abſcheus der Juden gegen dieſes Volk, das
ſie mer haſſeten als irgend ein Volk der Erde, und
mit dem ſie ſchlechterdings keine Gemeinſchaft haben
wolten, ſo daß ſie ſelbſt die Fruchte ihres Landes unrein
nannten, und ſich ſogar weigerten ein Samarita
ner als einen. Proſelyten zu ihrer Religion anzune
men ?7).

Die zunachſt foloenden Worte der Weiſſagung
„Hwnr rurnod rooriod Yp u und bis zum
Ende des Streits wird's wuſte bleiben, bekommeh,
denk ich, durch folgende Stelle des Zacharias vorzug
liches Licht. Jch ſah bei der Nacht, und ſiehe ein
Mann ſaß auf einem roten Pferde, und er hielt ein
unter den Myrten in der Aue; und hinter ihm wa
ren rote, braune, und weiſſe Pferde. Und ich ſprach:
mein Herr, wer ſind dieſe? und der Engel, der mit
mir redete, ſprach zu mir: Jch will dier anzeigen,
wer dieſe ſind. Und der Mann, der unter den Myr
ten einhielt, antwortete mir: dieſe ſinds, die der Herr
ausgeſandt hat das Land durchzuziehen. Sie avber

aut
p) Prid. Connex. Teil. J. Buch 6.
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antworteten dem Engel des Herrn, der unter den Myr
ten einhielt: Wir ſind durchs Land gezogen, und ſiehe
das ganze Land iſt ruhig. Da antwortete der Engel
des Herrn: Herr der Heerſchaaren, wie lange wilſt
du dich nicht erbarmen uber Jeruſalem, und uber die
Stadte Juda's, uber welche du zornig geweſen biſt,
dieſe 70 Jar; und der Herr erteilte dem Engel, der
mit mir redete, eine frohe und troſtvolle Antwort.
„Zach. J. 8. ſ. w.

Zacharias hatte dieſe Erſcheinung gegen das
Ende des zweiten Jars Darius, bald nachdem der
Tempel gegrundet, oder zum zweiten mal angefangen
war gebaut zu werden, nemlich durch Serubabel und
Joſua, die den Bau ununterbrochen fortſezten bis ins

ſechste Jar Darius, da der Tempel vollig geendigt
und feierlich eingeweiht wurde. Esra IV, 15. 16.

Das Bild des Cngels, ſizend auf einem feuer
roten Roß (des Krieges Bild) der ſich nach ſeiner Er
mudung in einem Tal von Myrten beſchattet, (Bil—
der des Vergnugens) erholte; begleitet von Geiſtern
eines niedrigern Rangs, iſt ein vortrefliches ausdruk—

volles Gemalde jenes tiefen Friedens, der, wie ſei—
ne Begleiter ihn beleren, damals auf der Erde
herſchte.

Der andere Engel, der ſprechend mit Zacharia
vorgeſtelt wird, war vermuthlich eben der Gabriel, der

dem Daniel bei der Weiſſagung vin den 70 Wochen
erſchienen war q); deſſen damalige Vorherverkundi—
gung, daß bis ans Ende des Kriegs Verwuſtungen be
ſtimmt waren, oder fortdauern ſolten, wir in dieſem
zweiten Jar Darius Hysſtaspis genau erfult finden;
denn ein Krieg, der lang in der Welt gewutet hatte,
war izt geendigt worden, und mit ihm die Verwu—
ſtungen Jeruſalems; Jehova hatte ſich wieder mit
Huld zu ſeiner Stadt gewandt. Zach. J. 16. Der

q) S. Grozii Anmerkungen bei dieſer Stelle.
Bau
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Bau des Tempels war unternommen worden, und
weil man ihn mutig fortgeſezet hatte, wenige Jare
nachher gluklich geendiget worden. So tragt die Weiſ
ſagung im erſten Kapitel Zacharias viel zur Aufkla
rung der lezten Worte des 26ſten Verſes der Weiſſa

gung Daniels bei.
Herr Michaelis vermutet, daß das Partizipium

paſſivum NRAno, nicht ſo wol beſtimmt, res deeiſa,
als vielmer mit Eile ausgefurt, bedeute. Er verbin
det es mit dem Nennwort Mriop Krieg, und uber
ſezt die Stelle, „et usque ad finem belli ſummo ſtu-
dio geſti ſunt vaſtationes Herr Blayney uber
ſezt es eben ſo Allein ich finde keinen hinreichen
den Grund von der gewonlichen Ueberſezung abzuge
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einſtimmen, ohne daß dieſes einen weſentlichen Unter-

ſchied macht; weil immer die Abſicht des Engels, die
dahin ging, zu verkunden, daß die Verwuſtungen nicht

langer als bis ans Ende des Kriegs dauren ſol—
ten, volkommen ausgedrukt bleibt. So genau aber
dieſe Vorherverkundigung unter Darius Hyſtaspis
war erfult worden, ſo wenig war ſie es unter Vespa—
ſian; denn weit entfernt, daß die Verwuſtungen Jeru
ſalems und des Tempels, die zu ſemer Zeit erfolgten,

am Ende des judiſchen Kriegs aufhoreten, dauren ſie
vielmer ſeitdem bis auf dieſen Tag unauffhorlich
fort. Sol Nwmn beſchleunigt, bedeuten, und auf
wonbo den Krieg gezogen werden, ſo kan es auf die
heftigen Kriege Cyrus gegen die Skyten, und des
Kambyſes gegen die Egypter und Ethiopier gehen; oder

auf das ſchleunige Ende, das dem Kriege durch den
unerwarteten Tod des leztern Furſten gemacht wurde.

Den Sinn des ganzen 26ſten V. wurd ich
demnach ungefur ſo ausdruken.

V. 26. Jn den Zeiten, die auf die zwei und
ſechzig Wochen folgen, wird der geſalbte Furſt Ch
rus in einem Treffen geſchlagen werden; und Jeruſa
lem nicht iner unter ſeiner Herrſchaft und unter ſeinem
Schuz ſeyn; und das Volk des ihm folgenden Fur—
ſten, (d. i. die Samaritaner, die Untertanen ſeines
Nachfolgers, Kambyſes) wird die Stadt und das
Heiligtum, das in ihr gebaut werden wird, verheeren,
und eine Flut wird ſein Ende beſchleunigen, (d. i. ein
plozlicher Ueberfal der Feinde) und die Verheerung
wird fortdauren bis ins zweite Jar Darius Hyſtas
pis, weun ſich die Reiche der Erde vom Kriege aus—

ruhen werden.
Jch gehe nun zur Erklarung des ſieben und

zwanzigſten und legten Verſes der Weiſſagung.
V. 27.
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V.27 nb ν o po voorndoup p b rron naj wars van rn
:dowen ſan deno aooen douo

Das hebreiſche Zalwort ne, einer, bedeutet
auch der erſte, in verſchiedenen Stellen der Bibel.

Gen. J. 5. Esra III, 6. Hag. J. 1. ſ. w. Und der
erſtere Teil des Verſes kan buchſtablich ſo uberſezt
werden: die erſte Woche wird vielen den Bund beſta
tigen; aber die Mitte, oder die andere Helfte der Wo
che wird dem Brandopfer und Speisopfer ein Ende
machen.

In den zwei vorhergehenden Verſen hatte der

Engel nach dem, was ich vorhin bemerkt habe, geweiſ

ſagt, daß der geſalbte Cyrus innerhalb ſieben Wo—
chen, von der Erteilung des Befels, d.i. von der Zeit
der Weiſſagung an, den Tron beſteigen, ſodann inner
halb zwei und ſechzig Wochen, die Straſſen Jeruſa—
lems wieder hergeſtelt werden, und nach dieſen Wo
chen Cyrus aus dem Wege geraumt werden und eine
einſtweilige Verwuſtung erfolgen wurde. Jn dem izt zu
erklarenden Verſe verkundet er, daß die erſte Woche
dieſer Zeitperiode vielen den Bund beſtatigen wurde.

Jehova hatte ſich zu einer Art von Vergleichen
mit ſeinem Lieblingsvolk herabgelaſſen, und ſich an ſei—
ner Seite verpflichtet ſie gegen ihre Feinde zu ſchuzen,

und ihnen zeitlichen Wolſtand aller Art zu verleihen;
unter der von ihrer Seite eingegangenen Bedingung
alle ſeine Geſeze, die zeremoniellen ſo wol als die mo
raliſchen aufs genaueſte zu beobachten.

Da einmal der erſte Tempel erbaut war, und
die Juden, durch der Gottheit Zorn, weil ſie jenen
Bund gebrochen hatten, in fremde Lander weggefurt
worden waren, ſo konte es wol nicht anders ſeyn, die
von ihr erhaltene Erlaubnis den Grund zum zwei—
ten Tempel zu legen, muſte manchem von ihnen die
Hofnung einfloſſen, daß der Bund, den ſie durch ihren

Unge
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Ungehorſam gebrochen hatten, wieder errichtet wer—
den wurde. Jch glaube daher, daß die Grundlegung
des Tempels im zweiten Monat des zweiten Jars,
nach der Rukker der Juden, oder in der ſiebenzigſten
Woche nach der Bekantmachung des aottlichen Be
fels; und die frohen hiedurch veranlaſſeten Erwar
tungen einiger von ihnen, in dieſem Teil der Vorher—
verkundigung des Engels, enthalten ſind.

Es iſt ſchon bemerkt worden, daß die Samari
taner ſo gleich beim Anfange des Baues, zu den judi
ſchen Anfurern kamen, und zur Teilnemung daran zu
gelaſſen zu werden wunſchten; denn, ſagten ſie, „wir
vereren euren Gott wie ihr, und opfern ihm ſeitdem
Aſſarhaddon der Konig von Aſſur, uns herauf ge—
bracht hat., Esra IV. 2. daß ſie aber, da man ih
nen jenes verweigert hatte, hochſt unwillig wurden.
Es iſt warſcheinlich, daß ihr Geful beleidigt zu ſeyn
alsbald in einem gewiſſen Grade ausgebrochen ſei,
und ſie ihre Zuflucht zu einer leichten Art von Rache
genommen haben, indem ſie den Opfern Einhalt taten.

Daß die Juden zu der Zeit, da ſie den Altar
bauten, nicht ganz frei von ſolchen Beſorgniſſen waren,
konnen wir aus Esra III, z. ſchlieſſen, wo es heiſſet:

„Sie furten den Altar auf ſeinem Geſtell auf: denn
richtiger, obgleich, ein Schreken ſie uberfiel vor
dem Volk des landes., Nachher fanden ſie dieſen
Schreken nur gar zu ſer gegrundet und in der Mitte
der ſiebenzigſten Woche waren ſie genotigt, von air,

denm taglichen Brandopfer der Tiere, und vom ann,
dem aus Mehl und ODel beſtehenden Speisopfer ab
zulaſſen.

Jch wende mich nun zur Unterſuchung des
nachſten Gliedes dieſes Verſes: Drypre nod ovy

D, im Original, oder der Flugel in der
Ueberſezung, bedeutet urſprunglich den Flugel eines

Vo
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Vogels, es wird aber figurlich gebraucht, die Ekke
oder das Ende einer jeden Sache oder einer Gegend
anzuzeigen. So lange Salomons Tempel ſtand, war

der Brandopfersaltar an den oſtlichen Flugel des Hei
ligtums vor dem dahinfurenden Vorhofe hingeſtelt.

Die Juden richteten den Altar im erſten Jar ihrer
Rukker aus dem Exil an derſelben Stelle tuf 9).
Jch vermute, daß durch das Wort dieſer Plaz
gemeint ſei.

dDou  Greuel, iſt die Leſeart der hebreiſchen
gedrukten Bibel. Dieſer Plural in Do, zum vorher—
gehenden Wort  gezogen, giebt kaum einen ertrag
licheren Sinn; und doch kan es auch nicht, nach dem
Genie der hebreiſchen Sprache mit dem folgenden
DDen verbunden werden. Aber eine Handſchrift
in der koniglichen Bibliothek zu Paris hat ypr, im
Singular, dies kann damit verbunden werden, und
beides DDD V zuſammen genommen, bedeu
tet dann den Greuel der Verwuſtung, oder eine greu
liche ſchrekliche Berwuſtung. Jch wag es dieſer teſe
art zu folgen, indem ich uberſeze: Neben den Flugel
oder der Ekke wird der Greuel der Verwuſtung ſte
hen u), und glaube, daß in dieſen Worten die Entwei

hung des Altars enthalten iſt.
Daniel, Kap. XI, 31. findet ſich eine anliche

Stelle einer andern Weiſſagung. Wenn der Engel
die Verfolgung der Juden unter Antiochus Epiphanes
verkundet, ſagt er: „Sie werden Einhalt tun dem
tagligen Opfer und eine greuliche Verwuſtung anrich

ten, Hier wird ein Hindern oder Einhalttun der
Opfer vorhergeſagt, wie in dem Verſe, den ich erklare;

unmit

t) Sie ſezten den Altar auf ſeine Stelle; Esra III, 2.
das heiſt, an eben den Ort, wo er vorher geſtanden.
S. Prid. Connex. Teil J. Buch 3.

u) Die Vulgate hat eben ſo, abominatio deſolationis.
Auch die LXX Adiν, tn ααανα.



unmittelbar darauf ſind die Worte Ovr ypren
gebraucht, und offenbar von der Entweihung des
Altars. Siehe 1 Makkab. J. 54.

Der einzige Teil der Weiſſagung, der noch ubrig
iſt betrachtet zu werden, iſt dieſer:

enne- hy grn rrnoDas hebreiſche Wort AD, das hier, Ende, uber—

ſezt iſt, kan ſer wol durch Zerſtorung ausgedrukt wer—
den. So heiſt es Jerem. V,. 18. „Jch wil zur ſelbi
gen Jeit, ſpricht der Herr, ein volliges Ende ma—
chen, nod, oder Zerſtorung.

Das lezte Wort dwr, welches uberſezt iſt,die Verwuſtung, hat offenbar einen aktiviſchen Sinn.

Kap. VIII. 13. und XII, 11. den einzigen Siellen,
auſſer dieſem Verſe, wo es im Daniel vorkomt. Jch

uüberſez es alſo mit dem Biſchof Uoyd und andern, der
Verwuſter.

Dieſe Worte, glaub ich, beziehen ſich auf
Kambyſes, den Nachfolger Chrus. Wir haben vor—
hin geſehen, daß er ein Feind der Juden war, und
daß ſein Brief oder Edikt, die Samaritaner aufmun
terte Jeruſalem zu uberfallen und die Stadt und das
Heiligtum zu verwuſteü.

Er war ein wegen Grauſamfeit und Frevel be—ruchtigter Furſt, und ſol an einer Wunde geſtorben

ſeyn, die er zufalligerweis durch ſein eigenes Schwert
bekam, welches als eine Strafe fur ſeine Gottloſig
keit angeſehen wurde.

Warend ſeiner ganzen Regierunng, die, nach
dem Herodot, ſieben Jar und funf Monat dauerte,
waren die Juden in einem elenden und ungluklichen

Zuſtande, den Beſchimpfungen ſeiner, Untertanen der

Unterſ. uber d. W. D. D Sama
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Samaritaner ausgeſezt; aber nach ſeinem erbarmli
chen Ende und der kurzen Dauer der geſezwidrigen
Regierung des Magiers, fingen ſie an durch die Huld
und den Schuz ſeines Nachfolgers Darius ihre Lage
zu verbeſſern.

Der ganjze ſieben und zwanzigſte Vers kan ſo
umſchrieben werden.

V. 27. Die erſte Woche der auf die zwei und
ſechzig Wochen folgenden Zeiten, (d i. die ſiebenzigſte
ſeit der Erteilung des Befels) wird nach der Vorſtel
lung vieler, noch einmal den Bund zwiſchen Jehova
und ſeinem Volk wiederherſtellen; denn im Anfang die
ſer Woche wird der Grund des Tempels gelegt wer
den: aber die Mitte der Woche wird dem Brandopfer
und Speisopfer ein Ende machen (oder die Samari
taner werden in der Mitte der Woche den Opfern Ein
halt tunz) und an dem oſtlichen Flugel des Heilig
tums wird der Greuel der Verwuſtung ſeyn, bis die

beſtimmte Verheerung uber den Verwuſter komt:
das heiſt, der Plaz, der zum Altar beſtimmt war,
wird verwuſtet und zerſtort bleiben, bis Kambyſes der

Feind, d. i. Verheerer der Juden, vertilgt werden
wird.

So hab ich's verſucht in den Sinn dieſer merk
wurdigen Weiſſagung, die den Wiz der Juden und
der Chriſten ſeit ſo vielen Jarhunderten geubt hat,
einzudringen, und ihre ware Abſicht und Zwek auf—
zuklaren. Keine Weiſſagung iſt haufiger erklart, und
keine, wie ich glaube, groblicher misverſtanden wor
den. Die auffallende Ungereimtheiten der einen Hy
potheſe veranlaſſeten immer eine neue; wie ſich ihre An

zal vermerete, in dem Verhaltnis ward die Stelle
ſelbſt immer dunkler und verwikelter gemacht.

Bei



5

Bei mereren Weiſſagungen des alten Teſta
ments, von denen man nach einem Vorurteil glaubt,
daß ſie ſich aufs Chriſtentum beziehen, wird ſich's bei

einer unparteiiſchen Unterſuchung finden, daß ſie ſich
blos auf die Umſtande und Zeiten der judiſchen Na
zion, lang vor der Erſcheinung unſers Erloſers in der

Welt beziehen; und ich bin uberzeugt, daß dieſe pro
phetiſche Weiſſagung keine andere Beziehung habe.

Die Propheten haben, wie andere Manner, ge
ſchrieben; ſie ſind nicht ſo ſehr unzuſammenhangend,
auch nicht ſo reich an plozlichen und unerklarbaren Ue

bergangen von einem Gegenſtande zum andern, und
von ihrem Zeitalter zu einem weitentfernten, als ge
wonlich geglaubt wird.

Bei Erklarung der Worte unſerer Weiſſagung,
hab ich ſorgfaltig auf ihre Verbindung mit dem ubri—
gen Zuſammenhang geſehen, und ſie ſcheinen, wie ich
ſie erklart habe, eine gerade und eigentliche Antwort
auf das unmittelbar vorhergehende Gebet Daniels
iu ſeyn.

Die Geſchichte der Begebenheiten, von benen

unſere Weiſſagung, meiner Meinung nach, eine Be

ſchreibung enthalt, iſt, wie andere Erzalungen aus
entfernten Zeitaltern, freilich ſer kurz und unvolſtan
dig; doch hab ich ſie, wie ſie iſt, beſtandig vor Au
gen gehabt, und ſie iſt es, die mir nebſt den Weiſ
ſagungen Hagai und Zacharia eine betrachtlichere Hul

fe zur Erklarung meines Gegenſtant geleiſtet hat.

Erzalungen von ganz verſchiedenen Dingen
konnen ubrigens eine Aenlichkeit haben. Die Bege
benheiten, die in Daniels Weiſſagungen von den ſie
benzig Wochen vorkommen, wenn ſie gleich eigentlich
nur fur ihn und ſeine Zeitgenoſſen merkwurdig waren,

D 2 und
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und ſich warend der perſiſchen Monarchie ereigneten,
behalten bei dem allen immer eine gewiſſe Aenlichkeit
mit den Schikſalen der Nazion in den Zeiten Jeſu

und den zunachſt folgenden.

Nach der Rukker der Juden aus dem Exil,
und nach der Wiederherſtellung ihres Altars und ihrer
Gottesvererung, ward die Bosheit verſont, die
Rechtſchaffenheit wieder hergeſtelt und ein gleiches

ward auch durch die Sendung unſers Erloſers bewurkt.

Cyrus, ein der judiſchen Nazion gunſtiger Mo
narch, wird in unſerer Weiſſagung mit dem Eren—
namen des Meſſias oder Geſalbten belegt; auf gleiche
Weiſe furt unſer Herr, denſelben Erennamen Meſ—
ſias, und den ihm entſprechenden Chriſtus, im neu
en Teſtament.

Der' erſtere wurde durch einen gewaltſamen
Tod hingerichtet, ſo auch der leztere.

Nach Cyrus Tode zerſtoreten und verwuſteten
die Samaritaner das Volk des, Furſten Kambnſes,
die Stadt und das Heiligtum; nach dem Tode Jeſu,
richteten die Romer, das Volk des Furſten Vespa—
ſian, ſie vollig zu Grunde.

Die nemlichen Samaritaner veranlaſſeten eine
einſtweilige Unterlaſſung der hebreiſchen Opfer; Je—

ſus, der chriſtlichen lere gemaß, hob durch Aufopfe
rung ſeiner ſelbſt ihre Notwendigkeit auf einmal auf.

Dieſe Aenlichkeit der Begebenheiten iſts nun
wol, die manche fromme Theologen verleitet und auf
gemuntert hat, dieſe Weiſſagung guf den Tod unſers
Erloſers, und einiges andere, das man als Folgen ſei—

nes Todes anſah, zu deuten.

Jhrem
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Jhrem Eifer fur die Beſtatigung der Warheit
des Chriſtentums ſchmeichelte die Vorſtellung, eine
Weiſſagung zu haben, die ganz genau die Zeit der
Kreuzigung beſtimmte, und doch ſchon Jarhunderte
vorher gegeben ware. So eine Weiſſagung bildete
man ſich ein in dieſem Geſicht Danlels anzutreffen.

Man nam eimal an, die Worte eine
Woche, und D, Wochen, ſolten ihrer naturli—
chen Bedeutung und der Abſicht des Propheten ganz
entgegen, Jarwochen anzeigen. Auf dieſem Grunde
wurden Rechnungen gebaut;, die alle unauflosliche
Schwierigkeiten hatten, und die Weiſſagung mit Be
gebenheiten verbanden, die von jenen, eigentlich durch
ſie angedeuteten, bei aller ſonſtigen Aenlichkeit, aanz
verſchieden ſind; ja ſelbſt diejenigen Teile der Weiſſa—

gung, in denen ſchlechterdings. keine Aenlichkeit gefun
den werden kann „und die durch keine ſchilliche Erkla

vung mit den Begebenheiten, von denen ſie eine Be
ſchreibung ſeyn ſollen, ſich vereinigen laſſen, ſuchte

man demnach mit Gewalt, ſo gut man konte, mit
ihnen ubereinſtimmend zu machen

Des
J

Eine
y) Aueleger dieſer Weiſſagung, die das Vorurteil hatten,

daß ſie ſich auf den Tod unſexrs Erloſers beziehe, und
a genau die Zeit deſſelben beſtimme, haben von dieſer Be—
d gebenheit rukwarts, oder inuerſo ordine, wie Mi—

chaelis es nennt, gerechnet, einen ſchiklichen Anfang fur
 gie qngenommenen 70 Jarwochen zu finden; und da

ſie einen, den ſie fur den ſcheinbarſten hielten, ohne
Grund feſt ſezten, ſo bemuten ſie ſich die Sachen ſo ge—
2 ſchikt als moglich zu ſchmuken und anzupaſſen, und wol—

tten durch dieſe Weiſſagung uber die Feinde der geoffen
barten Religion trumphiren, welche, wie eben der
Exdhriftſtiller ſagt, da ſie ſelten die Schrift mit Auf—
merkſamkeit leſen, gluklicherweis fur dieſe leichtglaubi

v. gen Ausleger, die Sophiſterei und Schwache ihrer
Auslegungen nicht entdekt haben. Michaelis de ſept.

J Nebd. pag. 10o. ul. 66.
J J

J
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Eine aleiche Aenlichkeit einiger Stellen in der
Weiſſagung mit der Geſchichte der judiſchen Verfol

gung unter Antiochus Epiphanes, hat einige bewo
gen, ſie auf jene Periode zu deuten, aber mit eben ſo

ungluklichem Erfolge; dis furt mich auf die Bemer
kung, daß der Engel, ehe er die Erzalung der Begeben

heiten anfangt, die ſich unter den Nachfolgern Ale
xanders, und zwar beſonders unter der Regierung die

ſes Antiochus zutrugen, ſorgfaltig bemut iſt, den
Daniel auf die Entfernung der Zeit, in der dieſe
Weiſſagung erfult werden ſolte, aufmerkſam zu ma—

chen. Er ſagt: „Nun aber komme ich, dich zu be
leren, wie es deinem Volk in der leztern Zeit ergehen
wird, denn das Geſicht wird erſt nach langer Zeit in

Erfullung gehn. Kap. R, 14.

Jch wil zulezt noch die genaue Ueberſezung
der ganzen Weiſſagung nach dem hebreiſchen Text her
ſezen, begleitet von einigen Erklarungen, wie ich ſie
oben gegeben habe, inn ſo dem keſer den Sinn der
ganzen Stelle auf einen Blik darzuſtelleii.

Vers 24. Siebenzig Wochen werden abgekurzt

(oder kaum werden ſiebenzig Wochen verflieſſen) dei
nem Volk und deiner helligen Stadt, ſo wird der
Emporung (oder dem AÄbfal von Jehova) Einhalt ge
tan, die andern Beleidigungen werden geendigt,
durch Opfer wird eine Verſonung fur die Bosheit
veranſtaltet, die Rechtſchaffenheit vormialiger Zeiten
wieder hergeſtelt, die Warheit der Weiſfagungen Je
remias beſiegelt oder beſtatigt, und der allerheiligſte
Altar geſalbt oder eingeweiht werden.

Vers 25. Verſteh es alſo wol; ſeit dem gegebe
nen gottlichen Befel Jeruſalem wieder aufzubauen

„Crnemlich gegeben ward er beim Anfange deines Ge
bets,
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bets, wie ich dich oben belert habe) bis zur Tronbe
ſteigung des geſalbten Furſten Cyhrus, der ihn aus
furen wird, werden ſieben Wochen ſeyn: dann ſol in
zwel und ſechzig Wochen nach ſeiner Tronbeſteigung

Jeruſalem wieder gebaut werden, mit Straſſen und
Gaſſen, obgleich, wegen der Eiferſucht und Bosheit
des benachbarten Volks, in bedrangten Zeiten.

Vers 26. Jn den Zeiten, die auf die zwei und
ſechzig Wochen folgen, wird der geſalbte Furſt Cyrus
in einem Treffen geſchlagen werden; und Jeruſalem
wird nicht mer unter ſeiner Herrſchaft und unter ſei
nem Schuz ſeyn; und das Volk des ihm folgenden
Furſten (d. i. die Samaritaner, die Untertanen ſei
nes Nachfolgers Kambyſes) wird verheeren die Stadt
und das Heiligtum, das in ihr gebaut werden wird,
und ihr Untergang wird durch eine Flut (d. i. durch
einen plozlichen Ueberfal der Feinde) beſchleuniget
werden, und die Verheerung wird bis ins zweite
Jar Darius Huyſtaspis fortdauren, wenn ſich die
Reiche der Erde vom Kriege ausruhen werden.

Vers 27. Und die erſte Woche der auf die zweĩ
und ſechzig Wochen folgenden Zeiten (d. i. die ſiebenzig
ſte ſeit der Erteilung des Befels) wird nach der Vor
ſtellung vieler noch einmal den Bund zwiſchen Jehova

und ſeinem Volk wieder herſtellen. Denn im Anfange
dieſer Woche wird der Grund des Tempels gelegt wer
den: aber die Mitte der Woche wird dem Brando
pfer und Speisopfer ein Ende machen (oder die Sa
maritaner werden in der Mitte der Woche den
Opfern Einhalt tun) und an dem oſtlichen Flugel des
Heiligtums wird der Greuel der Verwuſtung ſeyn,
bis die beſtimmte Verheerung uber den Verwuſter
komt: das heiſt, der Plaz, der zum Altar beſtimmt

war, wird verwuſtet und zerſtort bleiben, bis Kam

D 4 byſes,
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bnſes, der Feind, d. i. Verwuſter der Juden vertilgt
ſeyn wird.

Die ganze Abhandlung beſchlieſſe ich mit einer
kurzen Wiederholung ihrer Hauptſaze.

Jeremias hatte geweiſſagt, daß Jeruſalem ſieben
zig Jar zerſtort ſeyn wurde. Kurz vor dem Ende des

geweiſſagten Zeitraums betete Daniel, mit jener
Weiſſagung vertraut, inſtandigſt inn die Wiederher

ſtellung der heiligen Stadt; und weil er Jehova's
Liebling war, wurde Gabriel vom Himmel befeligt
ihm die gottlichen Verordnungen, die beim Anfange

ſeines Gebets, in dieſer Abſicht erteilt worden waren,
zu offenbaren.

Der Engel komt zu ihm, und fangt ſeinen Un—
terricht, Kap. IR. 24. mit der Verſicherung an,

daß die Juden, innerhalb 7o Wochen aus dem Exil
zurukkeren, die Verehrung Jehova's wieder einge
furt, und Jeremias als ein warer Prophet erkannt
werden wurde. Dann geht er zu einer umſtandlichen

Machricht uber und ſagt ihm;

J. Daß Cyrus, der ſeine Landsleute in ihr
land zurukſenden, und Jeruſalem wiederherſtellen ſol-
te, zinnerhalb ſieben Wochen, den Tron beſteigen
wurde.

II. Daß innerhalb zwei und ſechzig Wochen, ſeit
ſeiner Tronbeſteigung, die Straſſen Jeruſalems wieder
hergeſtelt werden.

III. Daß nach dieſen Wochen Cyrus geſchla
gen werden, die Samaritaner durch  das Edikt ſeines

Nachfolgers Kambnyſes, und einen Geiſt der Rache
angetrieben, die Juden plozlich in ihrem ſchlechten Zu

ſtande uberfallen, die Stadt und das Heiligtum, das
in
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ohne Tempel und Mauren verwuſtet bleiben ſolte, bis
ins zweite Jar Darius Hiſtaspis, wo dann ein tiefer
Friede ſich uber das ganze perſiſche Reich verbreiten
und Jeruſalem wieder aufs neue aus ſeinen Trum
mern ſich enipot heben ſolte.

V. Daß in der erſten Woche, nach den zwei
und ſechzig, oder in der ſiebenzigſten nach der Weiſſa
gung, der Tempel gegrundet, und viele Juden hie

durch aufgemuntert werden wurden, die gewiſſe Er—
neurung ihres Bundes mit Jehovah zu erwarten; daß
aber in der Mitte der Woche die Samaritaner ſie no
tigen wurden ihren Gottesdienſt aufzugeben, durch
Entweihung ihres ungefar ſieben. Monate vorher auf
gerichteten Altars, der dann wuſte und entweiht blei
ben wurde, bis an den Tod Kambyſes, des Feindes
der Juden, der erbarmlich umkommen ſolte.

So iſt denn alſo hier keine ſo erſtaunliche Vor
herverkundigung entfernter Begebenheiten, von denen
der Prophet keinen Begrif haben konte, ſondern blos
eine Erzalung beſonderer Ereigniſſe, die ſich bald zutra
gen wurden, die eine Beziehung auf ſein Gebet hat
ten, und an denen er als Jude unmittelbaren und
nahen Anteil nahm; folglich nichts undurchdringlich
geheimnisvolles, nichts ratſelhaftes, das geſchikt ge—
weſen ware ihn mer zu ubertauben als zu beleren,
ihn mer zu verwirren als zu unterrichten.

Jch glaube in der ganzen Stelle eine troſtvolle
Verlicherung fur den zweifelnden Propheten zu finden,
daß die Verheiſſung Jehova's bald wurde erfult wer
den. Zwar ſolten Ungluksfalle auf die Erfullung fol—
gen; denn die Juden ſolten von Opfern abgehalten,
und hernach einem Tirannen unterworfen werden, der

D 5 ihre
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ihre Feinde, ſie zu plagen und zu martern aufmuntern
wurde; aber die Drangſale ſolten voruber gehen, der
Tiran in wenig Jaren fallen, und ſich alles zum Gluk
des erkornen Volks endigen

Wer das ganze neunte Kapitel Danlels auf

merkſam durchlieſt, muß. es zum wenigſten fur weit
naturlicher halten, daß die Weiſſagung ſich auf die
Schikſale der Juden unter der Perſiſchen als unter
der romiſchen Monarchie beziehn; und daß die zwei
Furſten, deren darin gedacht wird, Chrus und Kam.
biyſes ſeyn, als Jeſus und Veſpaſian. Aus dieſem
Geſichtspunkt die Weiſſagung anzuſehn, war mein
Vorſaz, um ſo ihre ware Deutung zu enthullen, und
ich glaube, daß mein Verſuch nicht ganz ungluklich

geweſen iſt.

S
2—

ppenn



Ak  99nt i  it c  c e et c  lt c e cte edo

Anhang
uber

den iudiſchen Begrif

von

einem Meſſias.

J Jen Ausdruk Meſſias oder Geſalbter, brauchen
wvie Schriftſteller des Alten Teſtaments zuwei

len von Prieſtern, gewonlicher aber von Konigen,
weil dieſe durch eine feletliche Salbung zu Regenten
der Jſraeliten, und Anfurern in ihren Kriegen einge

weiht wurden. 1 Sam. VIII, 20. und R, 1.
Jn dem JZeitalter  Auguſts und nach demſelben

finden wir eben den Ausdruk von den Juden ge
hraucht, den auſſerordentlichen, von Jehova bevol
machtigten Furſten oder Helden zu bezeichnen, deſſen

Erſcheinung fie erwarteten, und unter deſſen Fahne
ſie alle ihre Feinde zu vertilgen hoften.

Wil man einer ſo eigenen Vorſtellungsart bis

zur Quelle nachſpuren, ſo muß man bis auf die Zei
ten Moſis zurukgehen.

Der Pentateuch enthalt eine Menge Verheiſ—

ſungen zeitlichen Wolſtands und Drohungen zeitlichen
Elends, das die judiſche Nazion betreffen ſolte. Es

war ihnen gedrot worden, daß ſie verflucht ſehn ſolten

in
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in der Stadt, und verflucht auf dem Felde, fals ſte

ungehorſam wurden dem Geſez. Deut. XXVIII, 16.
und daß, wenn ſie Gott ihrem Herrn nicht dienen
wurden, ſie gewiß ihren Feinden dienen ſolten.

v. 47. 48.
So waren ſie gelert jedes Nazional und Pri

vatdrangſal, als die Strafe des Himmels fur irgend
eine Abweichung von den Befelen ihres Geſezgebers

zu betrachten w), aber ſelbſt dann noch wurden ſie an

gefeuert ſich fur Jehova s Erbe und ſein lieblingsvolk

zu
w) Der Glaube an haufige unimittelbare Erſcheinungen

einer Gottheit iſt unter allen Nazionen ſer gewonlich
gerweſen, vornemlich in ihrem unwiſſenden und vohen
Zuſtande. Das Gluk oder Ungluk ihrer Waffen, die
Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit ihrer Heerden und

Gefilde ſchrieben ſie der Dazwiſchenkunft irgend einer
ubernaturlichen Macht zu. Lag eine Flotte vom Win
de gehalten im Hafen, oder herrſchte eine Krankheit
bei der Armee, ſo war der Zorn einer beleidigten
Gottheit Schuld daran. Ward ein Held vom Tode
gerettet, oder im Kriege getodtet, ſo war irgend ein
Gott oder eine Gottin die Haupturſache davon. Die
Probe durch einen Zweikampf, die Reinigung burch
Gift oder eine Art von Verwunſchung, oder durch eiz
ne Feuerprobe unter unſern nordlichen Vorfaren, wel—

chhe leztere auch bei den alten Griechen bekant ivur
ſind aus dieſem Glauben entſtanden. Allein, obgleich
Unwiſſenheit ſo einen Begrif unter den ubrigen Men
ſchen mag erzeugt haben, ſo kiuſſen wir doch annemen,

daß er unter den Juden, die ihn auf den hochſteri
Gipfel brachten, einen ganz andern Urſprung hatte,
und aus der Art zu handeln entſtand, wie nienſchliche
Angelegenheiten unter ihrer gottlichen Regietung ·veri

awaltet wurden. —uilx) Hauy d roios xe Aνα u tg
Kaunuo diegntu nout Seur opuulcbri.

Sophocl. Antigone. ver. 270.



zu halten, das er, wenn er es gleich ſtrafte, doch

nicht ganz aufreiben wurde. Lev. XXVI, 44.
Jmmerhin mochten ſie alſo in die Gewalt ihrer

Feinde fallen, ſie waren verſichert, daß, wenn ſie
ſich beſſerten und genauen Gehorſam beobachteten,

ſie dennoch Befreiung erhalten, und zulezt uber ihre
Unterdruker triumphiren wurden.

Moſes, nachdem er eine Menge von Ungluk
heretzalt hat, das dem Volk, wenn es ſeine Vorſchrif

ten ubertrate, begegnen wurde, ſagt zu ihnen, es
werde geſchehen, nachdem alle dieſe Dinge ſie betrof

fen huben, wenn ſie zum Herrun ihrem Goltt zuruk—

keren wurden, daß er alsdenn ihre Gefangenſchaft
aufheben, ſie aus allen Nazionen verſammlen, ſie in
das tLand, das ihre Vorfaren beſeſſen, zurukbringen

uſid ſie zalreicher als ihre Vorfaren machen, Deut.
XXX, 1-5, oder ſie uber alle Nazionen der Erde er

heben wolle. XRVIII, 1.
Durften wir Moſe nicht als einen gottlichen

ſondern als einen menſchlichen Geſezgeber betrachten,

der in aller Weisheit Egyptens unterrichtet war, ei
nes tandes, wo aberglaubiſche Furcht vor der Gottheit
im hohen Grad herrſchte, und den unwiſſenden Hau
fen in Erfurcht und Unterwurfigkeit zu erhalten, alge
mein angewandt wurde, ſo konten wir dies als einen
chten politiſchen Kunſtgrif anſehen, den er brauchte,
ſeinen Einrichtungen alle mogliche Dauer zu verſchaf

fen. Gewis ein groſſer Gegenſtand fur jeden Geſez
geber ſein Volk unter allen Umſtanden, in Verbind
lichkeit gegen ſeine Geſeze zu erhalten, und es ſtolz

und
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und ungeduldig zu machen, wenn es je das Unglut

haben ſolte unter ein fremdes Joch zu kommen.

Die Propheten, deren Schriften auf uns ge
kommen ſind, folgten dem Beiſpiel des groſſen Stif
ters ihrer Religion. Sie, dieſe heilige Schriftſteller,

die die Lerer und Beſſerer ihres Volks waren, da ſie
in Zeiten lebten, wo die Juden entweder in wurkli
cher Sclaverei waren, oder ſie doch befurchten mu

ſten, ſchrieben, wie Moſes, alle zeitliche Drangſale
des Volts dem Ungehorſam gegen die gottlichen Geſe

ze zu. Aber zugleich zu verhuten, daß ihr Mut nicht
in Verzweifelung herabſanke, und ſie zum ganzlichen
Abfal von der Religion ihrer Vater verleitet wurden,
verhieſſen ſie ihnen zu wiederholten Malen, wiewol un
ter denſelben Bedingungen eines genauen Gehorſams

gegen die gottlichen Geſeze, wie ihn die moſaiſchen Bu
cher forderten, endlich Sieg uber ihre Feinde und
glutliche Befreiung von ihren Drangſalen.

Die glanzende Verſicherungen der Propheten
an die Juden zur Zeit ihres Drangſals, daß Jeruſa

lem der Tron Gottes werden, Jerem. IIl, 17. und
daß alle Nazionen ſich dorthin verſammlen wurden zu

opfern und das Feſt der Laubhutten zu feiern, Zach.
XIV. 16. ſ. w. ſcheinen mit ven Verheiſſungen zeitll
cher Hoheit und Glukſeligkeit  zu der ſich nach Moſes

Verheiſſungen dieſes Volk endlich doch hinnanſchwin
gen ſolte, ſo unterdrukt es auch ſeye, oder ſo lang es
auch fremder  Regierung unterſocht bleiben mochte,

volkommen ubereinzuſtinmnen.



Waren nun die Juden andern Nazionen unter
worfen, ſo muſten dieſe Verſicherungen ihres Geſez
buchs ſo wol als ihrer Propheten ihnen naturlicher
weis den Wunſch und die Erwartung einfloſſen, daß

Jehova der Gott der Heerſchaaren ihnen einen Befrei
er erweken wurde, der ihre Bande zerreiſſen, ihnen

Sieg verſchaffen, und ſie noch einmal zu einem groſſen
und bluhenden Volk machen wurde.

Geſinnungen, die den Stolz und Eigennuz der
Wenſchen begunſtigen, und in ihre Drangſale Linde
rung miſchen, verſtarken und vermeren ſich gewon
lich durch die Zeit oder durch die beſondre Lage derer
die ſie eingeſogen haben, am meiſten dann, wann ſie

in Kopfen entſtanden ſind, die Anlage zur Schwar

merei hatten.

Zuerſt ſcheint es wol, die Nazion habe ſich ihren

Befreier als einen ſiegreichen Furſten gedacht, der ih
rem lieblingsfurſtew David anlich und ein Abkomling
von ihin ſeyn wurde; bald aber nam die Einbildungs
kraft ihren freien Lauf; muyſtiſche Erklarungen der
Schrift, ſo wenig ſie auch den waren Sinn ausdru—

ken, wurden eingefurt, weil ſie den Wunſchen der
Mazion ſchmeichelten, und ſo ward der Karakter des
Meſſias ausnemend erhoht. Man erwartete Wun
dertaten von ihm, und einge glaubten gar, daß er

ewig leben wurde. Joh. XII, 34.
Dieſe hohe Begriffe von einem Befreier, und

ihre Vorbereitung unter den Juden warend der Regie

rung Auguſts und der folgenden romiſchen Kaiſer,
laſſen ſich, wie mich dunkt, leicht erklaren, wenn man

nur
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nur auf den Zuſtand dieſes Volks in dieſer Periode
aufmerkſam iſt.

IJbr tand war ein Teil einer romiſchen Provinz
geworden, ihnen waren ſchwere Steuren aufgelegt,
welches eine algemeine Garung unter ihnen erregte;

ſie erduldeten jede Art von Verfolgung, Grau—
ſamkeit und Unterdrutung, von einer Anzal tiranni
ſcher und gewinnſuchtiger Stathalter, und waren auſ

ſerdem ihres Stolzes, ihrer Ungeſelligkeit, Leichtglau
bigkeit und ihres Aberglaubens wegen, der Abſcheu
und die Verachtung ihrer Ueberwinder; doch glaubten

ſie noch immer ein Volk zu ſeyn, das Gott zu retten
beſtimmt und erkoren hatte, und ſie hatten Verſiche
rungen einer endlichen Befreiung in ihren heiligen

Buchern.
Als Untertanen der Romer aber, die Herrn der

Welt waren, konnten ſie kaum erwarten, durch ge
wonliche Mittel, oder auf einem andern Wege aus
der Selaverei befreiet zu werden, als durch einem Fu

rer, der ausgeruſtet mit ubernaturlichen Kraften,

t

und ſichtbar von Jehova unterſtuzt, ihr ganzes Reich

t ihren Feinden entreiſſen und ſelbſt Herr der Welt wer
den wurde; ihre Geſchichte lieferte ihnen auch Beiſpie

ch d d ll Taten ihrele von Helden, dur eren wun ervo e
Vorfaren, wenn menſchliche Bemuhungen nicht hin

reichten ſie zu retten, waren befreit worden. So hat

te z. B. Moſes nach einer Sklaverei von vier hun
dert Jaren durch merere Wunder die Jſraeliten aus
Egypten gefurt, und anliche Taten waren auch Jo
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ſua und andere ihrer Anfurer zu verrichten im Stan
de geweſen.

Es iſt alſo offenbar, daß die Erwartung eines
zeitlichen Befreiers und die erhabene Jdee, die die
Nazion unter der romiſchen Regierung von ihm hatte,

aus den Verheiſſungen des Alten Teſtaments, und
den dort gufgeſtelten Beiſpielen anlicher Erretter ent—

ſtanden ſey; verbunden mit der eigenen Ueberzeu—
gung, daß ſie die Lieblinge des Himmels waren, amit

dem Geful ihrer Bedrangniſſe und mit der Kenntnis

der Macht ihrer Unterdruker.
Ein ſo zum voraus eingenommenes Volk zu hin

tergehen, mangelte es nicht an Boſewichtern und

Schwarmern.
Als Fadus Stathalter von Judaa unter dem

Kaiſer Klaudius war, zog ein gewiſſer Betruger,
Theudas, einen torichten Haufen von Juden hinter
ſich her zum Jordanſtrom, mit dem Verſprechen, er

wolle, wie ein anderer Joſua, ſeine Gewaſſer zerteilen.

Er wurde aber ergriffen, ihm von romiſchen Solda
ten der Kopf abgeſchlagen, und ſeine verſpotete Be
gleiter wurden teils niedergemacht teils zerſtreut

Ein anderer Betruger aus Egypten erſchien
bald darauf, und uberredete eine Menge Volks ihn
auf den Gipfel des auſſerhalb Jeruſalem gelegenen Oel

berges zu begleiten, mit der Verſicherung, es ſolten
die Mauten der Stadt auf ſeinen Befel einſturzen
und lhnen einen Eingang verſchaffen. Er ſelbſt ent

kam
1) Joſeph. Ant. Lib. XX. c. 5. S. 1x.

Unterſ. uber d. W. D. E
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kam durch die Flucht, indes viele von ſeiner Partei
getodtet und gefangen genommen wurden. Und doch

ſchrekte das unglukliche Schikſal dieſer falſchen Meſſi
aſſe andere nicht ab denſelben Karakter anzunemen.

Noch ſo oft wiederholte Tauſchungen und Hin

tergehungen konten die Juden von ihrer eiteln Erwar
tung nicht abbringen. Die gehauften Grauſamkeiten,
die ſie kurz vor der Ankunft Veſpaſians in Judaa von

der Unmenſchlichkeit der damaligen ihre Vorganger
an Harte weit ubertreffenden Statthalter erduldeten,

trugen das Jhrige dazu bei ſie zu vergroſſern, und
machten ſie noch algemeiner geneigt zu glauben, daß ſie

ein Recht hatten, die Erſcheinung eines Meſſias zur!
damaligen Zeit zu erwarten,

Einige misvergnugte Perſonen unter ihren Re

genten und Prieſtern machten ſich warſcheinlich dieſe
Verfaſſung der Nazion zu Nuz; und um noch mach
tiger das Volk zur. Emporung zu reizen, verbreiteten
ſie ein Gerucht, daß ein Orakel in den heiligen Urkun
den entdekt ware, welches des Meſſias Erſcheinung ge

rade in dieſe beſtimmte Periode ſezte. To de enægæfy

œur ααο. gο ro ZneßοÏ ſagt Joſephus, n
xnanos opꝑαονο r rois legous EVPHMENO

Ygο£, v nÊο ror αον ennor er) rnexœgæs ris eurνο ααα t onns. Was die
Juden hauptſachlich zu dem Kriege anfeuerte, war ein

zwei

y) Florus war der lezte Stathalter der Juden, der, nach
Joſephus Beſchreibung, einem blutigen Scharfrichter,
der geſandt ware ſie hinzurichten, anlicher war als ei—

ner obrigkeitlichen Perſon, die ſie regieren ſolte. Vom
zudiſchen Kriege II, 14, 2.
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zweideutiges Orakel, das man in. der heiligen Schrift

gefunden hatte, daß um jene Zeit einer aus ihrem
Volt uber die Welt herrſchen wurde

Dieſer Glaube, daß ein rumvoller Sieger denn
aufſtehen wurde, ein Glaube, der ihren gegenwartigen

Bedurfniſſen ſo anpaſſend, und mit der Jdee von ei
nem Befreier, die ſie langſt eingeſogen hatten, ſo ſer
ubereinſtimmend war, wurde ſchnell durch alle Stan
de verbreitet, und reizte ſie zum auſerſten Troz gegen

die romiſche Macht.

E 2 Wie
loſephus de bello jud. VI, ſ. 4.

Nach dem Tazitus glaubten die Juden, daß dieſes ver—
meinte Orakel, die Begebenheit, von der es ſpricht, ge—
nau an die Zeit hefte, da Jeruſalem belagert wurde.
Denn da er von dem damaligen Temperament des Volks
ſpricht, ſagt er, „Prodigia evenerant, ete. quae
pauci in metus trahebant; pluribus perſuaſio in-
erat antiquis ſacerdotum libris contineriy eo ipſo
tempore fore, ut valesceret oriens, profectique
Judaea rerum potirentur. Es waren Wunder ge—
ſchehen ſ. w. doch glaubten wenige, daß ſie Ungluk bedeu:
teten; die meiſten waren verſichert, daß in den alten
Buchern ihrer Prieſter geſchrieben ſtunde, daß eben um
jene Zeit der Orient machtig wachſen, und einige aus
Judaa Herrn der Welt werden wurden. Tac. Hiſt.

V, 13.Svetonius ſagt von eben dieſer Sache: „berecrebu-
erat oriente toto vetus et conſtans opinio eſſe in
fatis, ut eo tempore Iudaea profecti rerum poti-
rentur., Sveton vom Leben Veſpaſian Kap. 4. Aber
dies konte von den Juden nicht vollig war ſeyn; denn
ſo lange ſie auch einen groſſen Recter mogen erwartet
haben, ſo war doch ihre Vorſtellung, daß er um jene be—
ſtimmte Zeit erſcheinen wurde, zuverlaſſig nicht alt,
denn wir finden, daß ſie ſich uber 7zo Jar vorher nach
ihm geſehnet haben. Luk. II, 37. Math. III, 3. ſ. w.
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KWie nun damals das Volk durch dieſe offenbar

aus den judiſchen Schriften hergeleitete Jdee von ei—
nem zeitlichen Retter, ſo mancherlei Ranken und

Betrugereien ausgeſezt war, ſo iſt es ſeitdem oft von

gleichen Tauſchungen hintergangen worden: und wie
ſie die ganzliche Zerſtdrung der Stadt, und des Tem
pels durch die Hartnakigkeit und ſchwarmeriſche Wut,

die ſie erzeugte, bepurkt hat, ſo ſcheint ſie eine Haupt
urſache zu ſeyn, daß ber Name und die Gottesver

erung deſſelben noch izt nicht vertilgt ſind, indem die
Juden noch immer dieſelbe Erwartung auf dieſelben
Beiſpiele und unbeſtimmten Verheiſſungen grunden.



Verbeſſerungen.
S. 4. Lefer, ſtat Lere.
-7. in den Sinn, ſtat in dem Sinne.

10. ſchnel zu ihm, ſtat ihn.
11. ward beim Anf. ſtat wird.
13. es im Hebreiſchen, ſtat hebreiſchen.
14. daß das, ſtat, daß daß.
16. das Hebreiſche, ſtat hebreiſche.

verſtummelt ſei, ſtat ſeie.
NDenn zehd, ſtat ebdh.
Vielgotteri, ſtat Vielgottereien.

17. einrichtete, ſtat einrichteten.

DD wro v, ſtat  w18. vom Orakel, ſtat von.
19. bisweilen, ſtat bisweil.
von Lamfleiſch, ſtat vom.

22. nachdem er ihm, ſtat ihn.
geſalbten, ſtat geſalbtem.
Erſcheinung hatte, ſtat Erſcheinung hatte.

23. wie Hutcheſon, ſtat Hutcheſon.
24. erobert worden, ſtat werden.
25. geweſen ſei, ſtat ſeie.

in welchem die Juden, ſtat welchen.
26. ſolten gebaut werden, ſtat ſolte.
genant Zif, ſtat genant Zif oder Jar.
27. und in der 7oſte, ſtat der 7oſte.
28. Erwanung geſchieht, ſtat Feſchicht.

29. daun ſol, ſtat denn ſol.
in dieſem verkundet, ſtat in dieſen.

z1. ſcheint nach allem, ſtat noch.
Ddem Herodot, ſtat den.

32. und dem Schuz, ſtat den.
36. unter dem Furſten, ſtat den.
394 auf dem Tron, ſtat, auf den.
42. einen Samaritaner, ſtat ein.
Jch wil dir, ſtat dier.

46. Art von Vergleich, ſtat Vergleichen.
48. ertraglichen Sinn, ſtat ertraglicheren.

neben dem Flugel, ſtat den.
51. nach meinem Urteil, ſtat einem.

eine betrachtliche Hulfe, ſtat betrachlichere.
55. eben, ſtat oben.
62. es auch ſei, ſtat ſeye.
64. durch einen Furer, ſtat einem.











 v g,
S

O

SS




	Freie Untersuchung über die Weissagung Daniels von den Siebenzig Wochen
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	 - 
	 - 

	Widmung
	 - 
	[Leerseite]
	 - 
	 - 

	Vorrede.
	 - 
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	[Freie Untersuchung über die Weissagung Daniels von den Siebenzig Wochen.]
	 - 
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Anhang über den jüdischen Begrif von einem Messias.
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68

	Verbesserungen.
	 - 
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



